
Die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR, die gestern 
in Stadt .und Land feierlich 
verliefen, gestalteten sich zu 
einer machtvollen Demonstra­
tion der felsenfesten politischen 
Einhèit des Sowjetvolkes, seiner 
Geschlossenheit um die Kom­
munistische Partei, zu einem 
wahren Triumph der Sowjet­
demokratie.

Proletarier aller Linder, vereinifft euch! tsssssssssss&^
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TRIUMPH DER SOZIALISTISCHEN DEMOKRATIE
Die sowjetischen Wähler stimmen einmütig für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten und Parteilosen

MOSKAU

In Moskau ist der Morgen des 
16. Juni 1974 angebrochen. 
Festlich gekleidete Menschen ge. 
hen au den Waldrevieren. um ih­
re hohe BOrgerpfllcht zu erfüllen 
— für die Kandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR. das 
höchste Organ der Staatsmacht 
des Landes, zu stimmen. Die 
Stimmzettel In die Wahlurne hin. 
ablassend, demonstrieren die Mos­
kauer von neuem ihre Treue den 
Idealen des Kommunismus.

Durch den Aufruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler, Bürger 
der UdSSR begeistert, heben die 
Werktätigen der Hauptstadt mit 
Stolz die hervorragenden Verän. 
derungen ringsum hervor — jene 
Veränderungen, die 1m Zug der 
sprudelnden Werktage zuweilen 
nicht bemerkt werden. In den 
verflossenen vier Jahren ist Mos­
kau Jünger-und noch schöner ge­
worden In der Zeit zwischen den 
Wahlen zum Obersten Sowjet er. 
hielten 1.9 Millionen Moskauer 
neue Wohnungen. wurden 122 
neue Schulen Kindergärten und 
-krippen für Zehntausende Kln. 
der gebaut, über 50 Polikliniken. 
16 Kinotheater und vieles, vieles 
andere.

In seiner Rede auf der Vor­
wahlversammlung der Wähler des 
Baumann-Wahlkreises der Haupt­
stadt hat der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genösse L. I. 
Breshnew. die Arbeltsaktlvltät 
der Moskauer hoch eingeschätzt. 
die unbeirrt eine der vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben — die Hauptstadt in 
eine kommunistische Muster. 
Stadt zu verwandeln — lösen. 
Die Werktätigen Moskaus schrei­
ten in der Avantgarde des sozia­
listischen allgemeinen Volkswett- 
beweros um die vorfristige Erfül. 
Jung der Aufgaben des Planjahr, 
fünfts. Am Vorabend der Wahlen 
zum Obersten Sowjet hat das 
Land mit Stolz die Meldung von 
der „Milliarde der Hauptstadt" 
erfahren. In drei Jahren des 
Planjahrfünfts haben die Mos­
kauer Betriebe überplanmäßige 
Erzeugnisse Im Wert von 1 Mil­
liarde 155 Millionen Rubel pro­
duziert.

Die Moskauer sind stolz dar­
auf, daß die Führer der Kom­
munistischen Partei und des 
Sowjetstaates, die Genossen L. I., 
Breshnew, N. V. Podgorny. A. N. 
Kossygin A. A. Gretschko. 
V. W Grischin Ihre Einwilligung 
§aben, hier als Deputlertenkandl. 

aten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR zu nominieren.

Auf den Wahlzetteln stehen 
die Namen Jener, deren gesell­
schaftliche und Produktionstä­
tigkeit ein Muster für Millionen 
Menscher wurde. Darunter der 
bekannte Bauarbeiter. Held der 

• An Genossen Juri
Wladimirowitsch Andropow
Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­

sten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR gratu­
lieren Ihnen, dem namhaften Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates herzlich zu Ihrem 60. Geburtstag.

Von ganzem Herzen wünschen wir Ihnen, teurer Juri Wladi­
mirowitsch, ein langes Leben, gute Gesundheit und eine er­
sprießliche Tätigkeit zum Wohle unserer Partei und des So­
wjetvolkes.

Zentralkomitee Präsidium des Obersten Ministerrat
der KPdSU Sowjets der UdSSR der UdSSR

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels 
„Held der sozialistischen Arbeit“ 

an Genossen J. W. Andropow
Für die großen Verdienste vor der Kommunistischen Partei und dem 

Sowjetstaat und anläßlich seines 60. Geburtstags wird dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Komitees für 
Staatssicherheit beim Ministerrat der UdSSR, Genossen Juri Wladimi­
rowitsch Andropow der Titel „Held der sozialistischen Arbeit" mit Über­
reichung des Lenlnordens und der Goldmedaille „Hammer und Sichel" 
verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml, 14. Juni 1974

sozialistischen Arbeit, N. A. Slo­
bin. die namhafte Weberin. Held 
der sozialistischen Arbeit M. S. 
Iwannikowa. die Kinderärztin 
L. S. Bogatyrjowa. Pädagogin 
J. A. Sciilschekutjewa. der Prä. 
sldent der Akademie der Wissen, 
schäften der UdSSR. M. W. Kel- 
dysch, die Volksschauspielerin 
der RSFSR. J. A. Fadejewa, an­
dere Schrittmacher der Produk­
tion. Wissenschaftler. Kultur, und 
Kunstschaffende.

Im Nordosten des Zentrums 
der Hauptstadt, fast vom Roten 
Platz bis zum grünen Massiv von 
Sokolniki erstreckt sich das Ter­
ritorium des Baumann-Wahlkrei­
ses. Vieles erinnert hier an die 
Geschichte Moskaus, seine ruhm­
reiche revolutionäre Vergangen­
heit. Aber gleichzeitig ist das 
ein Bezirk der Neubauten. In dpn 
letzten Jahren wurden hier Dut­
zende Gebäude errichtet, über 
60 000 Menschen feierten Um­
zug.

Für die Wähler des Baumann- 
Wahlkreises ist der heutige Fei­
ertag ein besonderer. In diesem 
Wahlkreis kandidierte zum De­
putierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Genosse L. I. 
Breshnew. Die Werktätigen gin­
gen zu den Wahllokalen in fest­
licher Stimmung unter dem ge­
waltigen Eindruck* der Vorwahl­
rede Leonld lijltschs.

Das Wahlrevler Nr. 46 befin­
det sich neben dem Werk Nr. 2 
für Elektroausrüstungen der 
Kraftwagen und Traktoren. Das 
Kollektiv dieses Betriebs nomi­
nierte als erstes die Kandidatur 
des Genossen L. 1. Breshnew zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR. Den Stimm­
zettel wirft der Obermeister-der 
galvanischen Abteilung des Be­
triebs. Kommunist. Veteran des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Afanassl Parfjonowltsch Tscha- 
tschln. In die Wahlurne. Zusam­
men mit Ihm stimmt seine Frau 
Anna Jefimowna, früher auch ei­
ne Arbeiterin des Werks, und sei­
ne Tochter Natascha — Studen­
tin. Nachdem er seine Bürger­
pflicht erfüllt hat, sagt Afanassl 
Parfjonowltsch:

„Mir wurde die große Ehre zu­
teil. für den Genossen L. I. 
Breshnew zu stimmen. Ich hatte 
das Glück, am 14. Juni im Kon­
greßpalast des Kreml dem Tref­
fen mit unserem Deputiertenkan­
didaten beizuwohnen. Dieses 
Treffen bleibt mir fürs ganze Le­
ben Im Gedächtnis. Wir Bewoh­
ner des Baumann-Bezirks sind, 
wie auch alle Werktätigen der 
Hauptstadt, stolz auf die hohe 
Einschätzung, die Leonld 11- 
Jltsch Breshnew der Arbeit der 
Moskauer, der Tätigkeit der Par­

teiorganisationen der Hauptstadt 
gab. Ständige väterliche Sorge 
der Kommunistischen Partei, der 
Sowjetregierung für das Wohl 
der Sowjetmenschen, für den 
Frieden auf Erden kennzeichnet 
seine ganze markante Rede. Die­
se Fürsorge spüren wir ständig 
an uns. So zum Beispiel feierten 
allein im letzten Jahr 500 Fami­
lien von Arbeitern und Angestell­
ten unseres Betriebs Einzug in 
neue Wohnungen.

Als Antwort auf die Fürsorge 
der Partei tut das Kollektiv alles, 
um die Auflagen des 9. Planjahr­
fünfts vorfristig zu erfüllen. Das 
Halbjahrprogramm des vierten, 
bestimmenden Jahres 1m Ausstoß 
von Ersatzteilen für die Land­
wirtschaft haben wir. wie ver­
sprochen. vorfristig zum 14. Ju­
ni erfüllt. Das Kollektiv liefert 
ununterbrochen Erzeugnisse für 
den KamAS und andere Betriebe.

Die Moskauer Technische 
Baumann-Hdchschule. Auch hier 
äußern die Wähler, nachdem sie 
Ihre Bürgerpflicht erfüllt haben, 
Gedanken über die Vorwahlrcde 
des Genossen L. 1. Breshnew.

„Die Rede Leonld Iljltschs an­
hörend, haben wir. künftige Spe­
zialisten daran gedacht, welch 
breites Tätigkeitsfeld für uns 
der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt, die Meilensteine des 
Planjahrfünfts eröffnen", sagte 
der Aspirant I. M. Klimow.

Vieles möchten die Sotyjctmen- 
sehen an diesem Tag aussprechen, 
was ihnen auf dem Herzen liegt. 
Hier die Worte der Rentnerin 
A. M. Ballowa:

„Dis Zentralkomitee unserer 
Partei. Genosse Leonld Iljltsch 
Breshnew persönlich arbeiten un- 

.ermöglich daran, damit unser 
Land in friedlichen Verhältnissen 
leben und arbeiten kann, damit 
der Himmel über unserem Plane­
ten rein Ist. Mir ist. wie auch Je­
der Frau. Jeder Mutter, die Zu­
kunft unserer Kinder und Enkel 
besonders teuer. Deshalb habe 
ich mit Freude meine Stimme 
für Leonld HJltsch Breshnew ab­
gegeben. der soviel dafür tut. da­
mit über unserer Erde immer die 
friedliche Sonne scheine."

Leningrader Chausee. Gleich 
einem Pfeil durchschneidet sie ei­
nen der schönsten Bezirke der 
Hauptstadt — den Leningrader. 
Von frühmorgens zogen hier wie 
auch überall In der Riesenstadt 
die Menschen In die besten Kul­
turhäuser und -paläste und In die 
hellen Schulgebäude. In denen 
123 Wahllokale des Bezirks un­
tergebracht sind. Eines davon Ist 
Nr. 94.

Eben hat der Leiter der Bri­
gade der kommunistischen Ar­
beit, Melstergehllfe aus der Mos­
kauer Feintuchfabrik „Pjotr Ale­
xejew" N. I. Lusgan seine Stimm­
zettel in die Urne hinabgelassen.

„Bel allen Sowjetmenschen Ist 
heute ein freudiger- Tag", sagt 
er. „Die Wahlen sind ein Fest der 
sowjetischen Demokratie. Wir 
stimmen für die würdigsten Söh­
ne und Töchter unserer Hei­
mat. Ich habe meine Stim­
me mit großer Begeisterung 
für den namhaften Funktionär 
unserer Partei und unseres Staa­
tes. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden 
des Präsidiums des’ Obersten So­
wjets der UdSSR. N. V. Podgor­
ny abgegeben.

Unter der. weisen Leitung der 
Partei erzielte unser Volk nieda­
gewesene Erfolge im kommuni­
stischen Aufbau. Von Jahr zu 
Jahr wächst das Ansehen des So­
wjetstaates In der Weltarena. 
Die Sowjetmenschen sehen Ihrer 
Zukunft zuversichtlich entgegen, 
well die KPdSU, der Sowjet­
staat. kein höheres Ziel hat als 
das Glück des Volkes, den Frie­
den auf dem ganzen Planeten."

Unter denen, die als erste Ins 
Waldrevier gekommen sind, ist 
auch eine Weberfamllle — der 
Meistergehilfe aus derselben Fa­
brik W. M. Kudrjaschow, seine 
Frau Klawdlja Dmitrijewna und 
Ihr Ißjährlger Sohn Andrej.

„Unsere Stimmung Ist vortreff­
lich". sagt Viktor Mlchallowltsch. 
„Am 15. Juni rapportierte unse­
re Brigade über die vorfristige 
Erfüllung des Halbjahrplans. Al­
le Punkte der erhöhten Verpflich­
tungen, die das Kollektiv zu Eh­
ren der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR übernommen 
hat, sind erfüllt. Mit solcher 
Stimmung ist es angenehm. In 
das Wahllokal zu gehen."-

„Ich bin glücklich“, fuhr er 
fort, „meine Stimme für das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR. A. N. Kossy­
gin. abzugeben, der dem Volk, 
der Leninschen Partei grenzen 
los ergeben ist. Die Werktätigen 
Moskaus nannten Ihn Ihren Ver­
treter In den Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Jedem Werktätigen der 
Leichtindustrie, sei es ein Vete­
ran. ein Stdmmarbelter oder Neu­
ling. Ist die Sorge Alexej Nlko- 
ftjewltschs für unsere Branche, 
deren Aufgabe die Hebung des 
Wohlstandes der Sowjetmenschen 
Ist, gut bekanht."

(TASS) 
ALMA-ATA

Der Wahltag... Er ist immer fest­
lich. Irgendwie besonders freudig 
und licht. Kurz zuvor hat die im 
Grün gebettete Hauptstadt des 
dreifach ordengeschmückten-Ka- 
sach'stan ein Festkleid angelegt. 
Die Sonnenstrahlen hatten kaum 
die Stadt erleuchtet, als man schon 
in ihren verschiedenen Teilen die 

Wähler sehen konnte, die da. eil­
ten, ihre Staatsbürgerpflicht, zu er­
füllen. Es gingen .die Bestarbeiter 
der Großbetriebe und Fabriken, die 
diesem Tag mit Arbeitsgeschenken 
aufgewarlet hatten, es ging jung 
und alt. Auf den Gesichtern der 
Jungen und Mädchen. die heute 
erstmalig die Stimmzettel mit den 
Namen der Deputiertenkandidaten 
einwerfen sollten, spielte ein stol­
zes und etwas verlegenes Lächeln.

Wahllokal Nr 82/15, unterge­
bracht in der Schule Nr. 10. Die 
Versammelten warten mit Unge­
duld auf den Beginn der Abstim­
mung. Die Uhr zeigt- Punkt 0. Dèr 
Vorsitzende der Wahlkommission 
W. M. Sawjalowa lädt ein, Stimm­
zettel zu empfangen. Vor der Ab­
stimmung bittet die älteste Wähle­
rin Kapija Nürmuchambetowa ums 
Wort.

„Ich bin aufgeregt und finde 
nicht die richtigen Worte". sagt 
sic. ..Das ist ein großes Glück, an 
den Wahlen teilzunehmcn, die besten 
Vertreter des Volkes in das höchste 
Machtorgan des Landes zu entsen- 
denl Ich gebe meine Stimme für 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KP Kasachstans Dinmucha- 
med Achmedowitsch Kunajew und 
für die Weberin des Alma-Ataer 
Baumwollkombinats Tatjana Maxi- 
qjowna Pawlowa. Ich bin über­
zeugt: Sie werden das Vertrauen 
der Werktätigen voll und ganz 
rechtfertigen."

Mit unter den ersten stimmte 
auch die Krankenschwester des Kin­
derkrankenhauses Nr. 11, Maria 
Slepancnko.

„Gemeinsam mit allen”, sagte 
sie. „stimme ich für die Kandida­
ten des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen. Vorgestern hörte 
ich im Rundfunk aufmerksam die 
5ede des Generalsekretärs des ZK 
er KPdSU, Genossen " Lconjd 

Iljitsch Breshnew, auf dem Treffen 
mit den Wählern. Sehr beeindruck­
ten mich die von ihm angeführten 
Zahlen und Tatsachen über das 
stürmische Wachstum der Ökono­
mik und Kultur unserer Heimat. 
Möge denn unser sozialistischer 
Volksstaat noch mächtiger und rei­
cher werden, sich das materielle 
und kulturelle Lebensniveau der 
Sowletmenschen noch höher heben! 
Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregicrung tragen dafür 
ständig Sorge."

Es verfcing keine Stunde, als 
hier bereits etwa 500 Wähler ihre 
Staatsbürgerpflicht erfüllten. Einer 
nach dem anderen treten sie an die 
Wahlurnen, viele haben ihre Kin­
der mit. Die Kleinen stören ihre El­
tern nicht, sie befinden sich inzwi­
schen in einem geräumigen Zim­
mer voll alle-lei Spielzeug. Nach 
der Abstimmung bleibt ein Teil der 
Wähler zurück, um sich einen Film 
anzusehen oder einem Konzert der 
Laienkunst beizuwohnen.

Zu 9 Uhr morgens haben drei 
Viertel der Wähler bereits gestimmt.

Organisiert verläuft die Stim­
menabgabe im Wahlrevier Nr. 130/6 
im Frunse-Stadtbezirk. Viele Wäh­
ler erfüllten als Geschenk zu den 
Wahlen erfolgreich ihre soziali­
stischen Verpflichtungen fürs Halb­
jahr, stellten viel« überplanmäßige 
Erzeugnisse her.

An d e Wahlurne tritt der Held 
der Sowjetunion. Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges 
A. S. Gawrin.

„Indem ich meine Stimme für 
unsere Kandidaten abgebe“, sagt er. 
„stimme ich für die Partei, ihr Le­
ninsches Zentralkomitee, das seine 
Kräfte nicht schont, damit auf Er­
den dauerhafter Frieden herrsche, 
damit das Leben der Sowjetmen- 
schen noch schöner werde.“

„Ich wähle zum erstenmal“, sagt 
die 18jährige Operateurin aus der 
Postabtcllung Nr. 17 Olga Schulz. 
„Mit Freuden gebe ich meine Stim­
me für die würdigen Kandidaten, 
für den Ersten Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtpartoikoniitcss Pjotr 
Iwanowitsch Jerpilow und die*Nähe­
rin aus der Gagarin-Firma KulaZ- 
chan Sagijewna Schoibekowa. Herz­
lichen Dank der teuren Partei und 

■ Sowjctrogleriuig für das glückliche 
Leben-der Jugendlichen, für unsere 
Uchte Zukunft.“

Die Werktätigen waren guter 
Stimmung und beteiligten sich mit 
patriotischem Aulschwung an den 

• Wahlen zum Obersten Sowjet der 
I.UilSSR. Wie die Wahlkommission 

1 mitteilte, hatten um 12 Uhr tags 80 
Prozent der Wähler bereits ge­
stimmt.

Der Wahltag in Alma-Ata söw:e 
in allen Städten ur»l Dörfern un­
seres Landes verwandelte* sich in 
ein großes allgemeines Volksfest 
der sozialistischen Demokratie, das 
markant von den Erfolgen In der 
RealHienmg der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, den 
Bemühungen der Werktätigen zeug­

te, neue Erfolge Im kommunisti­
schen Aufbau zu erzielen.

KARAGANDA

Die Werktätigen der 
Kumpelsiadt warteten dem 
Wahltag mit gewichtigen 
Arbeitsgeschenken auf. Seit Jah­
resbeginn wurde für mehr als 12 
Millionen Rubel überplanmäßig 
produziert. Die Kohlengruben 
„Karagandlnskaja". „Stachanow- 
skaja", „Sapadnaja", „Kosten- 
ko", „Mlchallowskaja" erfüllten 
Ihre Halbjahrplänc vorfristig. Et­
wa 150 Produktionsaktivisten 
der Industriebetriebe erfüllten 
Ihre persönlichen Fünfjahrpläne.

Vor vier Jahren hat es auf der 
Karte der Stadt den Wohnbezirk 
„Südost" noch nicht gegeben. 
Nun Ist hier ein ausgedehntes 
Wohnmassiv mit mehrstöckigen 
Wohnhäusern, asphaltierten Stra­
ßen und Grünanlagen entstanden. 
In einem der fünfgeschossigen 
Gebäude befindet sich das Wahl­
lokal Nr. 125. Hier kandidieren 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
der Zweite Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans W. K. Mesjaz 
und der Erste Sekretär des Ka- 
ragandacr Gebletspartclkomltecs 
W. K. Akullnzew.

Genau um 6 Uhr lädt der 
Vorsitzende der Krelswahlkom- 
mlssion S. N. Gawrikow die Wäh­
ler ein. an der Abstimmung tcll- 
zunehmen. Auch die Absolventin 
der Mittelschule Farlda Faisulli­
na erhält Stimmzettel. An diesem 
Tag wurde sie 16 Jahre alt. \ '

„Ich stimme für die Kommu­
nistische Partei, die uns ein 
glückliches Leben gegeben hat", 
sagte Farlda.

Zusammen mit Ihr stimmen 
Ihr Vater Wasslm Challgullo- 
witsch — Bergarbeiter In der 
Grube „Mlchallowskaja“ und ih­
re Mutter — Mitarbeiterin eines 
Dienstleistungskombinats.

Ein Hoch auf die Partei und 
die Sowjetregicrung bringt der 
Rentner Jeflm Mlchallowltsch 
Blischtschik, ehemaliger Kumpel 
der Grube „50 Jahre Oktoberre­
volution". aus. Zusammen mit 
Ihm stimmen seine Frau. Kran­
kenschwester Berta Theodorowna, 
seine Söhne Iwan. Valentin, 
seine Schwiegertochter Valentina 
— alle drei Studenten der Medi­
zinischen Hochschule, und die 
Tochter Ludmilla, die an der Po­
lytechnischen Hochschule stu­
diert.

Um 12 Uhr haben über 90 Pro­
zent der Wähler der Stadt an der 
Abstimmung teilgenommen.

PETROPAWLOWSK

16. Juni. Früher als gewöhn­
lich öffneten sich die Türen des 
Pionierhauses, wo sich eines der 
Wahlreviere befindet. Viele ka­
men noch lange vor Beginn der 
Abstimmung. ,

In diesem Stadtbezirk haben 
sich seit den vergangenen Wah­
len große Wandlungen vollzogen. 
Dem Gebletsthcater wurde ein 
neues Gebäude zugewiesen, dane­
ben wuchs ein Block des Gc- 
bletskrankenhauses empor. In 
der Lenlnstraßc wurden ein neu­
es Warenhaus, das Gebäude der 
Gebletsblbllothck errichtet. Viele 
Einwohner dieses Stadtbezirks 
zogen In neue komfortable Woh­
nungen um.

Die Stimmenabgabe verläuft 
organisiert. „Ich stimme für das 
weitere Gedeihen unserer gelieb­
ten Heimat!", „Für die weise In­
nen- und Außenpolitik der 
KPdSU!“. „Meine Stimme gebe 
ich für die teure Partei ab!" sag­
ten die Wähler, während sie Ihre 
Bürgerpflicht erfüllten.

Siebzehn von Ihnen wählten 
zum erstenmal. Das waren G. Po- 
rollkowa, L. Balachnowa. A. Isba- 
jewa, A. Kost 11 und andere Ar­
beiter. Studenten, Fachschüler. 
Sie wählten heute die Deputier­
ten zum höchsten Organ der 
Staatsmacht unseres Landes. Ro­
man Fjodorowitsch Sacharin hat­
te solch ein Recht auch mit 33 
Jahren nicht, so alt war er vorder 
Oktoberrevolution .Heute, da der 
älteste Wähler krank war. ka­
men die Mitglieder der Wahl- 
kommlsslon zu Ihm In die Woh­
nung.

„Den besten Dank unserer teu» 
ren Sowjetmacht für unser glück­
liches Leben, für das versorgte 
Alter“, sagte er.

Im Wahlrevier, wo etwa 
.15 000 Wähler sind, unter denen 
Dutzende noch Im vergangenen 
Jahrhundert geboren wurden, be­
nutzten nur vier Personen die 
fahrbare Wahlurne.

Die Einwohner von Petropaw- 
lowsk begehen den Wahltag mit 
Arbeitstaten. Allein In der Be­
kleidungsfabrik „Komsomolka" 
wurden . seit Jahresbeginn vier­
zehn neue Erzeugnismuster ge­
meistert. Bis Mittag hatten hier 
die meisten Wähler gestimmt.

KUSTANAI

Eine breite Asphaltmagistra­
le führt zum Nordland der 
Stadt. Es geht an den 
mehrstöckigen Häusern. Kauf­
läden. Kinderanstalten, an­
deren Gebäuden vorbei. Das Ist 
die Siedlung der Arbeiter. Inge­
nieure und Techniker des Kamm­
garn- und Tuchkombinats. Wäh­
rend der vorigen Wahlen aber 
Ist hier noch Ödland gewesen.

6 Uhr morgens des 16. Juni. 
Der Vorsitzende der Revlerwahl- 
kommlfslon. ft. G. Kasakow lädt 
die Wähler ein, Ihre Staatsbür- 
gerpfllcht zu erfüllen. Mit unter 
den ersten bekommen die Stimm­
zettel der Ingenieur B. A. Smir­
now und seine Gattin, Spinnerin 
Nina Alexejewna. die aus der 
Stadt Kaltnln nach Kustanal ge­
kommen sind, um bet der Mei­
sterung des Giganten der Textil­
industrie zu helfen. An die Wahl­
urne treten der Schlosser M. P. 
Igolkln. die Spinnerin L. G. 
Wagner, der Ingenieur M. G. 
Ismail, der Melstergehllfe T. 
Achmetow und andere.

Es erschejnt eine große Grup­
pe von Mädchen aus der techni­
schen Berufsschule des Kombi­
nats. Ljubow Stepancz, Tatjana 
Jaroschenko, Natalja Silantjewa 
stimmen zum erstenmal. Nach der 
Absolvierung der Mittelschule 
im vorigen Jahr haben sie be­
schlossen. Weberinnen zu wer­
den. Die Abstimmung geht 
schnell und einmütig vor sich. 
Auf den Stimmzetteln stehen die 
Namen des Leiters der Abteilung 
für Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie des ZK der KPdSU. 
F. T. Motschalln und des Briga­
diers der Baggerführerbrigade 
Im Erzaufbereitungskombinat So- 
kolowka-Sarbal N. P. Beloussow.

Die künftige Weberin Valenti­
ne Kutscher sagt: „Ich habe für 
die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen, 
für ein weiteres Aufblühen un­
serer Heimat gestimmt."

Zu 12 Uhr haben 1m Wahlre­
vier die meisten Wähler bereits 
gestimmt.

ARKALYK

Am 16. Juni Würde Ni­
kolai Bulanow — einer der 
BestmechanLsatoren des Sowchos 
„Jaroslawskl" — 18 Jahre alt. 
Als einer der ersten nahm er an 
der Abstimmung teil. Nachdem 
N. Bulanow seine BOrgerpfllcht 
erfüllt hatte." safcte er zu seinen 
Kameraden:

„Indem Ich meine Stimme 
gleich Millionen anderer Sowjet­
bürger für die Kandidaten des 
unverbrüchlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen ab­
gebe. stimme Ich für die weise 
Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung, für das weitere 
Gedeihen unseres Vaterlandes."

Es stimmen die Veteranen der 
Produktion — Bestmelkerln A. P. 
Bulanowa. Pioniere der Neu- 
lamderschlleßung G. T. Bai­
dukow und G. Sh. Shuma- 
now. viele andere Menschen. 
Der Tag der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR wurde 
für die «Werktätigen des Gebiets 
Turgai zu einem Volksfest, zu ei­
nem markanten Ausdruck des 
Triumphs der sozialistischen De­
mokratie. In freudiger Stirn, 
mung kamen In die Wahllokale 
die Werktätigen der Sowchose 
„Shelesnodoroshny". „Aldarlln- 
skl". „Shany^pal" und anderer 
Wirtschaften des Gebiets. Am 
Vorabend der Wahlen meldeten 
sie als erste die vorfristige Er­
füllung der Volkswirtschaftsplä­
ne in der Erfassung tierischer Er­
zeugnisse.

In der Vorhut des Wettbewerbs 
um eine würdige Ehrung des 
Wahltags schritten die Kollekti­
ve der Turgaler Bauxlterzgru- 
benverwaltung und der Baube­
triebe des Gebietszentrums. Ih­
ren Halbjahresverpfllchtungen 
wurden sie mit Erfolg gerecht.

Die Wahlen haben erneut den 
felsenfesten Zusammenschluß der 
Werktätigen um die Kommunisti­
sche Partei und die Sowjetregie­
rung vor Augen geführt. Um 12 
Uhr haben die meisten Wähler 
gestimmt.

(KnsTAG)
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ENG GESCHLOSSEN UM DIE PARTEI
Für die Zukunft 
des Kolchos

Die Morgendämmerung um­
baute das Dorf. Die Stra­
ße, noch im Halbschlaf ver­
sunken. wehté Gerhard Pet- 
kcr Morgenfrische Ins Gesicht. 
Der Himmel war klar. .Gewiß 
glbl's heute schönes Wetter’, 
dachte der Alte bei sich und 
schritt rüstig dem Zentrum der 
Siedlung Konstantinowka zu.

Eine Gartenpforte knarrte.
„Wohin in dieser HergottsfrO- 

he. Gerhard?'' fragte Nikolaus 
Peters. ..Willst wöhl der erste 
tm Wahlrevier sein?"

„Hast's erraten. Ich will als 
erster für Jakob Gehrlag. unse­
ren Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet, der UdSSR, 
stimmen."

„Ja. er Ist dieser Ehre 
würdig. In einer halben Stunde 
komme ich auch. Mein Sohn 
wollte bei uns mit seinem Wa­
gen vorbeikommen.“

Das üppige Grün der Straßen 
betont das Rot der Fahnen und 
Spruchbänder. Fahnen schmük- 
ken die Häuser, an Gemein, 
schaftsgebäuden sind Transparen­
te. die Bildnisse der Leiter des 
ZK der KPdSU und der Sowjet­
regierung, Plakate mit dem Bild­
nis des Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der UdSSR, 
des Vorsitzenden des Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan ", des Hel­

Festtag aller 
Sowjetmenschen

Seit langem waren im Waldre­
vier Nr. 5/24 der Stadt Ze- 
llnograd alle Vorbereitungen für 
die Wahlen getroffen. Gespannt 
und ungeduldig wartete man hier 
auf die ersten Wählen Punkt 
sechs stellten sich diese ein. Das 
Recht, als erster für die Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der UdSSR, L, M. Kar- 
tausow und K. Rachimow zu stlm. 
men. wurde dem Rentner, ehren­
amtlichen Kontrolleur, Verdien­
ten Eisenbahner Luka Pawlo­
witsch Gontscharuk zuteil. Festen 
Schrittes, mit Jugendhafter Hal­
tung und ernstem Gesichtsaus­
druck nähert sich der alte Mann 
der Wahlurne, Und erst als die 
Stimmzettel in der Urne ver. 
schwinden, erhellt sein faltiges 
Gesicht ein freudiges Lächeln.

Die Studentin im 4. Studien. 
Jahr des Transport-Bautechni­
kums. Olga Cholodnjuk bekam es 
plötzlich mit der Verlegenheit zu 
tun. Sie hatte sich doch vorge­
nommen, sicher und tapfer zu 
sein. Doch dieses vorübergehende 
Gefühl der Unsicherheit ist Ihr zu 
verzeihen. Olga stimmte Ja zum 
ersten Mal.

Feierliche Musik und feierliche 
Stimmung! In strenger Reihen, 
folge traten die Wähler nachein­
ander an die Wahlurnen. Der 
Vorsitzende der Revlerwahlkom- 
mlsslon Konstantin Jakowlewitsch 
Wagin war zufrieden. Alles ging 
wie am Schnürchen, etwa 2 300 
Stadtbewohner haben in diesem 
Waldrevier gestimmt.

Die Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR sind ein wich, 
tlges politisches Ereignis Im 
Leben unseres Landes und ein 
großes Fest Im Leben eines jeden 
Sowjetbürgers. 

„Heute erlebe ich ein äußerst

Im Waldrevier 2/21 für die Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR war Anna Kondratjewna Schneider eine der ersten Wähler, 
die für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten und Parteilosen, 
Léonld Kartausow und Karatal Rachimow, stimmen.

UNSER BILD: A. K. Schneider an der Wahlurne
Foto: G. Kamenew

den der sozialistischen Arbeit, 
Jakob Gehring angebracht.

Der älteste Wähler Von Kon- 
stantlnowka Gerhard Petker eilt 
ins Kulturhaus. Schon über 30 
Jahre ist er stets mit unter den 
ersten, die an die Wahlurnen 
treten. Gerhard Petker war an 
diesem Tag guter Dinge, er 
stimmte für Jasch, wie die Alten 
Gehring unter sich nennen. Pet­
ker kennt ihn als beharrlichen 
und standhaften Jungen. Nach der 
Schule ging Ihr Liebling In eine 
Betriebsschule, arbeitete In der 
Kohlengrube von Karaganda. 
Hier traf ihn ein Unglück. Eine 
Kohlenschicht stürzte ein und be­
schädigte Gehrings Rückgrat, Er 
kehrte als Invalide ins Dorf zu­
rück. Neun lange Monate lag ér 
unbeweglich, in Gips gehüllt 
Sein Wissensdrang Hieß die 
Schmerzen schwelgen. r Stehend 
beendete er die' 7. Klasse, be­
zwang seine Krankheit und trat 
in ein landwirtschaftliches Tech­
nikum ein. Ins Heimatdorf kehrte 
er als Zootechniker zurück. Dann 
wählte man Ihn zum Kolchos­
vorsitzenden. Die umgewandelte 
Kolchosslcdlung ist aufs engste 
mit dem Namen des Vorsitzenden 
verbunden. In den letzten Jahren 
gab es hier 700 Einzugsfeiern. 
Ein Kulturhaus und eine Schule, 

bewegendes Ereignis: zum erstem, 
mal nehme Ich an der grandiosen 

•Maßnahme aller Bürger unseres 
Landes teil — an den Wahlen 
der Deputierten zum Obersten So­
wjet der UdSSR. Gerade vor el- 
nem Monat wurde ich 18 Jahre 
alt. Ich bin stolz und glücklich, 
daß auch ich jetzt meine hohe 
Bürgerpflicht erfti len kann.

Heute stimme’Ich für die wür­
digen Vertreter des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen, ich 
stimme für mein und unseres gan­
zen Volkes Glück, für das GedeL 
hen unserer schönen Heimat."

Das sind die Worte der Jungen 
Wählerin aus ,dem Zelinograder 
Wahlkreis Nr. 6/25 Tatjana 
Schischkina, die das erste Jahr an 
der Hochschule für Bauingenieu­
re studiert. Sie sie vor der Stim­
menabgabe sagte. Das sind Worte 
des Stolzes auf Ihre Heimat und 
Partei, aüf das Sowjetvolk, auf 
seine besten Söhne und Töchter, 
denen an diesem Tag die Ehre 
zuteil wurde, In das höchste Or­
gan der Staatsmacht unseres Lan­
des gewählt zu werden.

Das Recht, als erste ihre 
Stimmzettel in die Wahlurne ein- 
zuwerfen, bekamen die a'.lerjüng- 
ste Wählerin Tatjana Schischkina 
und der älteste Wähler, — der 
82jährige Dmitri Iwanowitsch 
Solodun. Festlich geschmückt war 
das Wahlrevier an diesem Tag. 
das sich zu ebener Erde im Ge­
bäude der Verwaltung des Trusts 
„ZeÜnogradtjashstrol" befindet. 
Im Rundfunk klang Musik, die 
Agitatoren begrüßten lächelnd 
die Wähler. Hier gab es ein Er. 
holungszlmmer. ein Zimmer für 
Mutter und Kind, ein Büfett. Im 
Hof des Waldreviers fand um 
9.30 Uhr das erste Konzert statt, 
das die Laienkünstler des Trusts 
vorbereitet hatten.

(Fr.).

ein Krankenhaus und Hotel wür­
den gebaut »

Vor einigen Jahren noch kann­
ten wohl wenige 1m Gebiet den 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan". 
Gegenwärtig ist der Kolchos auch 
außerhalb der Grenzen Kasach­
stans berühmt. Dieser Wirtschaft 
wurde der Orden „Ehrenzeichen" 
verliehen.

An allem ist das Wasser 
„schuld". Einige Dutzend Klio, 
meter Vom Kolchos entfernt fließt 
der wasserreiche Irtysch. Sein 
Leben lang litt Konstantinowka 
an Wassermangel. Die unbarm­
herzige Sohne dörrte die Gräser 
und die Saaten aus. Man brachte 
Bohrlöcher nieder, und aus 600 
Meter Tiefe schoß das Wasser 
auf die Oberfläche, berieselte FeL 
der Und Wiesen. Das lebenspen­
dende Naß eröffnete große Per­
spektiven für die erfolgreiche 
Entwicklung der Wirtschaft. 
Erstmalig In unserem Land wird 
das Wasser aus unterirdischen 
Bohrungen von der Beregnungs­
anlage „Fregat" genutzt. Vor 
kurzem schloß hier das Repu­
blikseminar der Hydromellorato- 
ren für Nutzung der unterirdi­
schen Wasserressourcen in der 
Landwirtschaft ihre Arbeit ab. 
Der Kolchos besitzt die beste 
Melkherde von ganz Nordkasach­
stan. reiche Schwein- und Pelz­

Mit Freude
und Begeisterung

Unwelt der Autostraße Zell­
nograd — Karaganda liegt in 
Grün gebettet das Dorf Batpak. 
das Zentralgehöft des Sowchos 
„Wilhelm Pieck", einer Spitzen- 

I wirtschaft nicht nur im Rayon Os- 
sakarowka. sondern auch im Ge­
biet Karaganda. Das Dorf ist auch 
dadurch bekannt, daß unweit von 
ihm der Kosmonaut Georgi Be­
regowoi landete.

Vie'.e Veränderungen brachten 
für das Dorf und den Sowchos 
in ganzem die seit deft vorigen 
Wahlen zum Obersten Sowjet 
verflossenen viel Jahre. Es Ist 
selbst größer und schönér gewor­
den. da jédés Jahr Dutzende Ar­
beiter der Wirtschaft Elnzugsfel. 
er halten. Auch kurz vor den 
Wahlen wufdett noch zwei neue 
Gebäude ihrer Bestimmung über­
geben. Die kleinsten Einwohner 
des Dorfes besuchen jetzt Ihr 
zweites Heim — den Kindergar­
ten, wo és älleS Nötige gibt.

Auch für die Produktion wur­
de In letzter Zelt viel gebaut. 
Den Arbeitern stehen Jètzt mehr 
Maschinen und Mechanismen zur 
Verfügung, was es ermöglicht, 
höhere Resultate In der Produk­
tion zu erzielen. Immer größer 
wird der Mllchström, der In die 
Stadt Temlrta;i fließt. Die Vieh­
züchter überboten zu Ehren des 
Wahltags Ihren Fünfmonatsplan 
und lieferten zusätzlich 130 Ton. 
nen MllCh über den Plan. Auch 
im Feldbau haben die Werktäti­
gen der Wirtschaft neue Erfolge 
zu verzeichnen. Die Mechanisa­
toren säten überplanmäßig 1 500 
Hektar Getreide. Jetzt Ist die 
Heumahd In vollem Gange.

Die Wahlen zum Obersten So­
wjet sind für die Werktätigen 
des Sowchos wie auch für alle 
Sowjetmenschen ein großes Fest. 
Ih diesem Jahr wählten sie den 
Helden der sozialistischen Ar­
beit, Kumpel des Schachts 
„Mlchatlowskaja" des Karagart- 
daer Kohlebeckens Jaüdä Mus-

Stadt der Erdölarbeiter wächst
NOWY USEN. (Gebiet Mangy- 

schlak). Der Agitator F. Walijew 
hat seine Aussprache mit den Wäh­
lern den Wandlungen in Ihrer Stadt 
gewidmet.

Mit dem Wachstum der Erdölge­
winnung, hob er hervor, bekommt 
Nowy Usen ein neues Antlitz. In 
seinem westlichen Teil entstanden 
zwei neue Wohnkomplexe. Mehr als 
3 500 Familien zogen in neue Woh­
nungen ein. Ihrer Bestimmung 
wurden ein Kaufhaus, zwei Kanti­
nen, zWel Kindergärten, eine Poli­
klinik, eitle Mittelschule übergeben. 
Vor kurzem erhielten die Stadtein- 
wohnet die Möglichkeit, Sendungen 
des Zenttalfefnsehens zu empfan­
gen. Ih der Zwischenwahlperlodc

f

Großes Ereignis
Allbek Baschtanow, Baumei­

ster aus dem Trust „Aktjubstroi", 
kam unter den ersten Ins Wahl­
revier Nr. 39. das sich im Kul­
turhaus der Chemiker In Aktju- 
blnsk befindet. Dem Produktiohs. 
Veteranen mit dem Parteibuch, 
dem Bauarbeiter mit großem 
Dienstalter gestattete man das 
ehrenvolle Récht, als erster zu 

tierfarmen. Die Werktätigen des 
Artels realisieren die Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
und beschlossen, den neunten 
Fnnfjohrplan in vier Jahren zu 
bewältigen. In der Getreide- und 
Flelschfieferung haben sie ihr 
Wort gehalten. Solche Erfolge 
erzielt der Kolchos unter der 
Leitung ihres wackeren Vorsit­
zenden. Von alledem wissen Tau­
sende.. Wähler des Pawlodarer 
Irtyschlandes. die zu den Wahlur­
nen kamen, um Ihre hohe Bürger, 
pflicht zu erfüllen — Ihre Stirn, 
men für den Block der Kommu­
nisten und Parteilosen abzuge­
ben. Daran dachte der alte Pet­
ker. der einige Dutzend Jahre 
den Posten des stellvertretenden 
Vorsitzenden Im heimatlichen 
Kolchos bekleidete.

Das Kulturhaus hat sein Fest­
gewand angelegt. Vor dem Em. 
gang haben sich viele Dorfein­
wohner versammelt. Die Mitglie­
der der Wahlkommlsslon öffnen 
die Türen Und bitten die Wähler 
einzutreten. Das Volk läßt Ger­
hard Petker. den von allen geach. 
teten Menschen und ältesten 
Wähler, vortreten.

Er wirft seinen Wahlzettel ein 
und sagt:

„Für dich, Jakob Gehring, für 
das weitere Gedeihen unseres 
Kolchos, für unsere Sowjet­
macht."

Dahn traten die anderen an 
die Wahlurnen. Alle Kolchos­
bauern kamen zu den Wahlen. 
Auf dën Straßen herrschte fest­
liche Stimmung. Laienkünstler 
gaben Konzerte zum besten. Bis 
In den späten Abend hinein klan­
gen Musik und Lieder.

W. THOMAS 

sagalljew zum Deputierten des 
Nationalitätensowjets und Ih­
ren Landsmann Iwan Iwano­
witsch IWanoW. Mechanisator 
des Sowchos „Nowy Put". Ray­
on Ossakarowka als Deputierten 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Die Kasach- 
staner kennen Ihn als einen 
Neulâhd-Maresjew. Er Ist Held 
der sozlallstlschèn Arbeit, ein 
Mensch mit einem wunderbaren 
Schicksal. Im Kampf mit den 
faschistischen Okkupanten verlor 
IWan Iwanow beide Füße. Aber 
sein starker Wille führte In aufs 
Neuland ans Steuer eines Trak­
tors und elfter Kombine. Schon 
mehrere Jahre erzielt er im so­
zialistischen Wettbewerb heraus­
ragende Resultate.

An diesem Tag War das Dorf 
festlich geschmückt. Zürn Wahl­
lokal strömten feierlich geklei­
dete Menschen. Kurz vor sechs 
Uhr eröffnete der Vorsitzende der 
Walfkommlsslon Wassili Grigor­
jewitsch Bofodln eine kurze 
Kundgebung. Er erteilte das 
Wort dem ältesten Wähler Pank­
rat Jefremowitsch, Babln, ehema­
liger Kolchosvorsitzende!“ in Bat­
pak. Genosse Babln Ist einer von 
denen, die das Fundament für 
heute schufen. Er spricht der 
Partei, die alle Siege inspiriert, 
einen großen Dank aus.

Mit Worten jier Dankbarkeit 
an Partei und Regierung traten 
auch die Jüngsten Wähler auf — 
der Elektriker Wladimir Bedri 
und die Erzieherin aüs dem Kin­
dergarten Nadeshda Klotschkowa. 
Zu drltt gingen sie zusammen zur 
Wahlurne, ihnen folgten die Ein­
wohner des Dorfes.

Überall tönte Musik. Die Men­
schen freuten sich, daß sie von 
Jahr 2u Jahr besser leben und 
dankten dafür der Partei und 
der Sowjetregjerung. Sie stimm- 
ten für ihre glückliche Zukunft.

A. FUNK
Gebiet Karaganda 

stieg die Zahl der medizinischen 
Mitarbeiter In der Stadt auf dâs 
l,5fache, der Umfang der Dienstlei­
stungen verdoppelte sich. «

Der Trust „Mangyschlakneftegas- 
strol" wird in diesem Jahr last 
30000 Quadratmeter Wohnfläche, 
ein Breitwandkino, ein Kulturhaus 
der Erdölarbeiter, eine Großbäcke­
rei und eine Molkerei dem Betrieb 
übergeben.

Die Einwohner von Nowy-Usen 
lieben Ihre Stadt. Sie beteiligen 
sich beim Anlegen neuer Grünanla­
gen und Alleen. Im Frühjahr 
pflanzten sie mehr als 7 000 Bäume 
und Sträucher aus. Jetzt machen 
hier die GrOiianpllanzungen etwa 
200 Hektar aus. (KasTACi) 

wählen. Während er den Stimm­
zettel in die Wahlurne einwarf, 
sagte er:

„Ich stimme für die Kandlda. 
tlnnen Kommunisten Alexandra 
Fjodorowna Altajewa, Operateur 
im Werk für Stahlbetonfertigtei­
le aus dem Trust ,Aktjubstroi’. 
und für Tanylgan Kuanyschewa, 
Obervlehzüchtcrln aus dem Sow-

Tief beeindruckt
Wllr alle sind tief beeindruckt 

von der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU GertOs- 
sen Leonid Iljltsch Breshnew 
auf dem Treffen mit den Wäh­
lern, Werktätigen des Bâumann- 
und des Sokolnlkl-Bezirks Mos­
kaus. In dieser Rede sind die Er­
folge unseres Landes In der Ver­
wirklichung der vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgemerkten 
grandiosen Aufgaben für das 
neunte Planjahrfünft dargelegt 
und die Perspektiven der Weiter­
entwicklung unserer sozialisti­
schen Gesellschaft aufgezeichnet.

Das Kollektiv unserer Zelino­
grader Hochschule für Bauinge­
nieure billigt heiß die Rede des 
Genossen L. I. Breshnew und 
wird alle Kräfte daran setzen, 
um die in dieser Rede vorge­

Hohes Ansehen erworben

ALS siebzehnjähriges Mäd- 
chen kam Nurmasch Tut- 

tebajewa auf die Rübenplantage 
und verband für immer ihr 
Schicksal mit dem Kollektiv der 
Rübenzüchter und dem Feld. Die 
Arbeit war nicht leicht, aber 
Nurmasch war fleißig und arbeite­
te gewissenhaft. Sie war glück­
lich und freute sich der hohen 
Leistungen Ihres Kollektivs.

Die Zelt verging. Durch Fleiß 
Und hingebungsvolle Arbeit er­
warb sich NurmasCh so manchen 
Dank der Kolchosleltung. 1966 
ernennt sie der Kolchosvorstand 
zur Gruppenleiterin. Mit Elfer 
ging sie an die Ihr anvertraute 
Sache, machte sich mit den Erfah­
rungen der Schrittmacher ver­
traut, erlernte bei der Brigade­
leiterin Raissa Nurlanowa die 
Agrotechnik der RUbenzucht, bei 
dem erfahrenen Bewässeret Bal-

Rege Agltatlonsarbelt wurde im Wählerklub des 
Wahlreviers geführt, dessen Zentrum sich Im Kulturpa- 
last des Sowchos „TrudoWol Pachar”. beiand (Swerd- 
low-Rayon, Gebiet Dshambul).

UNSER BILD: Agitator Tamara Nikolajewna Suewa. 
Direktor des Kulturpalastes, während einer Aussprache 
mit Wählern.

Foto: I. Enns

Chos „Noworossllskl“. Das sind 
würdige Menschen, ânßeseh'one 
Arbeiterinnen, die viel für das 
Gedeihen unserer Heimat, für die 
Hebung des Wohlstandes unse- 
res Volks leisteten und leisten.”

Als zweiter trat nut dem 
Stimmzettel an die W ahlurne 
Shalaman Isturow, der das erste 
Jahr an der Lehrerhochschule in 
Aktjublnsk studiert:

„Ich stimme heute zum ersten, 
mal In meinem Leben. Das Ist 
für mich ein großes glückliches

merkten Aufgaben zu erfüllen.
Die Wahlen zum Obersten So­

wjet der UdSSR, dem höchsten 
Machtorgan unseres Landes, sind 
immer ein Ereignis von gewalti­
ger politischer Bedeutung, des­
halb gilt ihnen nicht nur die Auf­
merksamkeit der Werktätigen 
unseres Landes, sondern auch der 
ganzen progressiven Menschheit.

Die Vorbereitung der Wahlen 
verlief unter einem großen poli­
tischen und Arbeitsaufschwung. 
Die Werktätigen unseres Landes 
erzielten Im vierten, bestimmen­
den Jahr des neunten Planjahr­
fünfts heue Erfolge in der Ent­
wicklung der Ökonomik, Kultur. 
Im Kampf um Frieden und Si­
cherheit der Völker.

Unser Wahlrevler ist ein neu­
es, das es bei den vorigen Wah­

temir Abdlkadyrow die Bowässe- 
rungsmethoden.

Der Erfolg blieb nicht aus. 
Mehrmals erzielte die von Nur. 
masch geleitete Rübenzüchter, 
gruppe Hektarerträge, die nicht 
nur im Kolchos „40 Jahre Okto­
ber", sondern auch Im Swerdlow- 
Rayon Rekordleistungen waren. 
Schon In den ersten Jahren er­
zielte das von ihr geführte KoL 
lektiv 450 Zentner Zuckerrüben 
Je Hektar. Dann waren es 502 
und sogar 551 Zentner Je Hektar. 
Für die Erfolge der Gruppe Im 
achten Planjahrfünft wurde Nur. 
maseh Tuitebajewa mit dem Ti­
tel Held der sozialistischen Ar­
beit gewürdigt

Nurmasch Ist nicht nur Schritt­
macher der Produktion. Auch ge­
sellschaftlich Ist sie aktiv tätig. 
Ihre Landsleute wählten sie als 
Deputierte des Dorf, und dann 

Ereignis. Wir alle sind noch un­
ter dem Eindruck der gehaltvol­
len Rede des Generalsekretärs 
unserer Partei. Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem Treffen der 
Wähler der Stadtbezirke Bau. 
mann und Sokolniki von Moskau. 
Darin Ist eine tiefschürfende 
Analyse der Inneren Lage unseres 
Landes und der Außenpolitik 
unserer Partei gegeben, ein Pro- 
3ramm für das Leben und Wirken 

es Sowjetvolkes vorgémerkt.
Indem wir unsere Stimmen für

len noch nicht gab. wie auch das 
imposante Lehrgebäude unserer 
Hochschule, In dem sich das 
Wahllokal befindet, und auch 
der angrenzende Mikrorayon 2 ist 
ein neuer.

Begeistert von der Rede des 
Genossen L. I. Breshnew auf 
dem Wählertreffen hatten sich 
schon um 5.30 Uhr morgens Hun­
derte Wähler zu einer kurzen 
Kundgebung Im Wahllokal ver­
sammelt. Die Wähler des Wald­
reviers sind In ihrer Mehrzahl 
Jugendliche, deshalb wurde die 
Ehre, als erste ihre Stimmzettel 
In die Wahlurne einzuwerfen, der 
Hörerin der Vorbereltungsgruppc 
Jelena Wan zuteil. In ihrer kur­
zen Ansprache unterstrich sie, 
mit welcher Begeisterung die Ju- 
Ëend die Rede des Genossen L. L 

reshnew empfing und rief alle 
Wähler auf, für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen.

V. SHUKOW.
Student

auch des Rayonsowjets. Und daß 
Jetzt die früher fast unpassierba­
ren Straßen des Dorfes asphal­
tiert sind. Ist auch ein 
Verdienst der Deputierten Nur­
masch Tuitebajewa. Die Rüben- 
züchterinnen des Kolchos „40 
Jahre Oktober" sind ihr auch 
dankbar dafür, daß ihre Kinder 
Jetzt versorgt sind — eia Kinder, 
garten wurde gebaut und in Be­
trieb genommen. Natürlich er­
reichte die Deputierte das nicht 
ohne Mühe. Und dabei hat sie 
nicht wenig persönliche Sorgen 
— sie Ist Mutter von sieben Kin­
dern. ihr Mann Akschabek Ist ei­
ner der besten Mechanisatoren 
des Kolchos.

Die Kommunistin Nurmasch 
Tuitebajewa Ist Mitglied des Par. 
telkomltees des Kolchos und wid­
met der Erziehung der Jungen 
Generation viel Zelt und Energie. 
Auf Ihren Vorschlag wurde Bel- 
schekul Chassanowa, früher Mit­
glied Ihrer Gruppe, Leiterin einer 
Rübenzüchtergruppe aus Jugend­
lichen und Komsomolzen. Das 
Jugendkollektiv erzielt gute Re­
sultate. Nurmasch steht der Juit- 
Sen Leiterin mit Rat und Tat bei.

o'.cher Beispiele gibt es viele. 
Die Kommunistin Nurmasch Tui­
tebajewa sorgt sich um die Ablö­
sung.

Vor kurzem traf sie sich Im 
Rayonpartelkomitee mit der Rü- 
benzücnterin Herta Meeh aus dem 
Frunse-Kolchos und unterzeichne­
te mit Ihr einen sozialistischen 
Wettbewerbsvertrag. Nurmasch 
glaubt fest an die Kraft Ihres 
Kollektivs, an seifte Bereitschaft, 
alles für die vorgemerkten Ziele 
einzusetzen. Und dieses Ver­
trauen zum Kollektiv ist sehr 
wlchUg. Zur Zeit zählt ihre Ar­
beitsgruppe 14 Mitglieder, die 88 
Hektar Rübenplantagen bearbei­
ten.

Nurmasch ist eine feinfühlige 
Seele, die Jedem aufgeschlossen 
und Immer hilfsbereit ist. Fragt 
man die Dorfbewohner „Wie ist 
eure Deputierte, dann sagen die 
jüngeren: „Der richtige Mensch!" 
Die Älteren meinen: „Verläßlich 
und hilfsbereit". Es erübrigt sich 
fast zu sagen, daß Nurmasch 
Tuitebajewa als Deputierte zum 
Obersten Sowjet kandidierte, und 
wir zweifeln nicht, daß sie ein. 
mütlg gewählt wurde.

I. ENNS

Gebiet Dshambul 

die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen 
abgeben, stimmen wir für unsefe 
lichte Zukunft."

Der Tag der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR war 
ein großes Fest für die Einwoh­
ner von Aktjublnsk. Musik klang, 
auf den Plätzen und Straßen der 
Stadt begannen Konzerte, Tänze.

E. WARKENTIN

(Telefonbericht)
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Sowjetisches Musikfestival in Frankreich
Laut den Abkommen zwischen den Ministerien 

für Kultur der UdSSR und Frankreichs wurde am 
16. Juni im Theatrc de la Ville Paris ein Festival 
der russischen und sowjetischen Musik eröffnet.

Schon vor fünf Jahren hatte das französische Pu­
blikum auf einem ähnlichen Festival die Möglich­
keit, sich mit der Musikkultur unseres Landes be­
kannt zu machen. Das war das erste große Treffen 
der Öffentlichkeit Frankreichs mit den sowjetischen 
Komponisten, Dirigenten und ausübenden Musi­
kern.

Im Ministerium für Kultur teilte man dem APN- 
Korrespondenten mit, daß dieses Festival der rus­
sischen und sowjetischen Musik In Frankreich Jetzt 
reprüsentlver sein wird, wie nach der Teilnehmer- 
zahl, so auch nach der Inhaltsfüllc des Programms. 
Diesmal wird es außer Paris in Lille, Nantes, An- 
gcres stattfinden.

Für die Teilnahme am Festival begab sich nach 
Frankreich eine große Gruppe sowjetischer aus­
übender Künstler, Arbeiter der Musikkunst — ins­
gesamt etwa 100 Künstler, darunter die Solosüngo- 
rin des Bolscholtheaters der UdSSR Jelena Obras­
zowa, die Sängerin, Lenlnprelsträgerln Ludmilla 
Sykina, die Dirigenten Kirill Kondrascbln und 
Alexander Lasarew, der Komponist Tichon Chren- 
nlkow, der Violinspieler Oleg Kagan, der Cellist 
Michail Chomltzer. Mit Solokonzerten wird das 
Borodln-Quartett und die Russische Staatliche 
JurlowchorkapeUe auftreten.

An den Festivalkonzerten werden die besten 
Symphonieorchester Frankreichs beteiligt sein.

In den Tagen des Festivals wird in Frankreich 
eine Delegation des Komponistenverbandes der 
UdSSR verweilen, deren Mitglieder mit der Mo- 
slköffcntllchkclt des Landes Zusammentreffen und 
mit Vorlesungen und Gesprochen über die sowje­
tische Musik auftreten werden.

Das Programm des Festivals ist derart gestaltet, 
daß die Zuhörer eine möglichst vollere Vorstellung 
von den Errungenschaften der modernen sowjeti­
schen Musik erhalten, mit größeren vokal-sympho­
nischen Werken, mit dem Schaffen der Komponi 
sten verschiedener Sowjetrepubliken bekannt wer­
den.

Im Theatrc dc la Ville und anderen Konzertsälen 
der Städte Frankreichs wird das feierliche Oratori­
um von Rodion Schtschedrin ,,Lenin Ist Immer Im 
Herzen des Volkes" (Solosüngerln L. Sykina) darge­
boten werden. Es ist interessant, daß unmittelbar 
nach Schtschedrins Oratorium das Oratorium „Le­
nin“ des französischen Komponisten Palatio ausge­
führt werden wird. In einem gewissen Maße ist das 
symbolisch: dlo kulturellen Beziehungen, alte und 
feste Traditionen, die die Völker der Sowjetunion 
und Frankreichs verbinden, bereichern sie gegen­
seitig nnd dienen als gute Grundlage für die weite­
re Entwicklung der Kontakte nnd Austausche auf 
dem Gebiet der Kultur in den Interessen des Frie­
dens und des Fortschritts.

In vollem Maß bezieht sich das auch auf das be­
vorstehende Fest der sowjetischen Musik in Frank­
reich, dem im November ein Antwortfestival der 
französischen Musik in der UdSSR folgt

Im Kustanaer Kooperativtech­
nikum beteiligen «ich stets sehr 
viel Studenten an der Laien­
kunst. In den Gebiets- und Stadt- 
lalcnkonstschaaen belegen die 
Mädchen und Jungen dieser Lehr­
anstalt immer Spitzenplätze.

UNSER BILD: Einige Enthu­
siasten der Laienkunst des Tech­
nikums, die Vokallstcn (von 
links) Natascha Fast, Nina Dietz, 
Natascha Reltenbaeh und Nina 
Roslnowa.

Foto: N. Wirt

Gewagt ist halb gewonnen

önauslöschlicher Eindruck

Die Natur hat sie mit reichen Gaben be­
schenkt: vorzüglich geformten Beinen. Füßen 

• mit einem hohen geschwungenen Spann, die 
durch das elastische Spiel der Muskeln be­
zaubern, einem schönen Körper, dessen Be­
wegungen leicht und meßend sind.

Katjâ lernte mühelos, in der Choreograph!, 
sehen Schule war sie die begabteste Schü'.e- 
rln in Ihrer Klasse. Ihre Vorliebe galt dem 
Theater. Unwichtig, wen sie auf der Bühne 
zu verkörpern hatte: einen kleinen Chinesen 
Im Ballett „Roter Mohn" oder den Amor in 
„Don Quichotte". A lein schon die Bühnen­
atmosphäre war es. die sie begeisterte und 
durch ihre Verwandlungsmöglichkeit faszi­
nierte. Erst mit den Jahren verstand Katja, 
daß das schöne Leben der allmächtigen Feen 
und Märchenprinzessinnen auf der Bühne 
durch viele Stunden hartnäckiger Arbeit 1m 

। Übungsraum errungen sein will. Je Isaweta 
Gerdt. Katias Lehrerin, brachte dem Mädchen 

I geduldig Fleiß für das Üben bei und Genaulg. 
I kelt. sie verzieh keine Fahrlässigkeit, erzog 
| der künftigen Ballerina einen akademischen 

mustergü'tlg reinen Stil des klassischen Bal- 
lettanzes an.

Als Schülerin der 8. Klasse tanzte Katja 
bereits die Hauptpartie in der Schullnszenlo- 
rung „Der Nußknacker" und wurde im Unions­
wettbewerb für Ballettanz mit der Goldmedail­
le ausgezeichnet. Das Talent ebenso wie eine 
glänzende Laufbahn der Jungen Ballettänze­
rin standen außer Zweifel.

Ihre ersten Auftritte auf der Bühne des 
Bolscholtheaters zeigten, daß man es mit 
einer reizvollen und vorzüglich geschulten

Begabung zü tun batte. Die Maximowa tanz­
te einen Kleinen Schwan im „Schwanensee". 
Colomblna Im „Ehernen Reiter", die Llzzy 
im ..Gewitterpfad", de Pas de deux in 
„Glselle“. Lyrische Partien gestaltete sie 
ebenso brillant wie virtuose funkelnde Rol-

Dle Premiere des Balletts „Die steinerne 
Blume" wurde in Moskau mit Ungeduld er. 
wartet. Auf der Moskauer Bühne war es das 
Debüt des Ballettmeisters Juri Grlgorowltsch 
und zugleich das Debüt der Jungen Tänzer 
Wladimir Wassiljew und Jekaterina Maxlmo. 
wa. Später waren beide die ersten Tanzinter­
preten vieler Balletts von Grlgorowltsch.

Maximowa zeigt ein treuherziges, reines 
Mädchen, ihr erstes Gefühl drückt sich von 
stiller Freude verklärt in der welchen Plastik 
ihres beschwingten Tanzes aus. Die natürli­
che Schlichtheit Ln der Gestaltung des russl. 
sehen Mädchens hing von der Fähigkeit der 
Maximowa ab, die stilistischen Besonderhei­
ten der Choreographie wiederzugeben.

„Den größten Erfolg hatte die neunzehn­
jährige Katja Maximowa", konstatierten die 
New-Yorker Zeitungen, als das Ballett des 
Bolscholtheaters In den USA wellte. „Sie 
versteht es, selbst die härtesten Herzen zu 
erweichen", schrieb man über Ihre Darbie­
tung In der Partie der Katherlna. Die junge 
Ballerina, die erst eine Theatersaison auf der 
Bühne tanzte, eroberte die Hetzen der ame. 
rlkanrchcn Zuschauer. „Eine herrliche klei­
ne ETe”, „Das Baby des Bolschotheaters 
— die begeisterten Kritiker geizten nicht mit 
Epitheta und Metaphern.

Die Glselle probte Maximowa unter der 
Leitung von Galina Ulanowa.

Jekaterina Maximowa dringt In das elgenu 
liehe Wesen des romantischen Inhalts dieses 
Balletts ein. Ihre Glselle ist In Ihrem schönen 
Gefühl unsterblich.

Wie der erste Strahl der Morgenröte er­
scheint die Maximowa in „Dornröschen , 
freudesprühend in ihrem brillanten Al egro. 
Dlo blühende Jugend verkörpert sich In den 
flüssigen Bewegungen des Adagios. In den 
ausgcfellten elastischen Posen. Die Aurora 
der Maximowa herrscht nicht mit dem Vor­
recht der Herkunft, sondern mit dem Vör. 
recht der Jugend.

Wohl keine Ba’lerlna versteht es, mit sol­
cher poetischen Überzeugungstreue Märchcn- 
gestalten zu verkörpern, wie Jekaterina Ma­
ximowa.

„Ich liebe es, verschiedene Charaktere zu 
gestalten", sagt Katja. „Nach der Glselle tan­
ze ich sehr gern die Kltrl. Wenn Ich eine 
neue Partie einübe, kommt sie mir wie die 
wichtigste und bedeutendste meiner Laufbahn 
vor. Mir scheint dann, daß ich ein Maximum

an Energie. Empfindung und Inspiration In 
sie hineinlege. So ging es mir, als Ich-die 
Partie der Kltri einübte."

„Was Jekaterina Maximowa betrifft, so fra. 
ge ich mich, wie diese grazile und fraulich 
wirkende Tänzerin cs fertiggebracht hat. den 
riesigen Raum der Bühne der Opera restlos 
zu beherrschen. Andererseits ist es nicht 
schwer, dieses Geheimnis zu ergründen. Es 
sind Ihre bezaubernden Linien, es Ist ihre der 
großen Ulanowa entlehnte Technik, es ist 
außerdem ihr koketter Scharm und schließ­
lich Ihr Bühnenkünstlergefühl!.." schrieb die 
Pariser Zeitung „Monde“ über die Inszenie­
rung „Don Quichotte". In Paris löste Jekate­
rina Maximowa stets Begeisterung aus. Aber 
ihr Erfolg in „Don Quichotte" war unver­
gleichlich. Maximowa und Wassiljew sind die 
einzigen sowjetischen Ballettänzer, die von 
der Pariser Tanzakademie mit dem Marius. 
Petlpas-Prcls ausgezeichnet wurden. Früher 
würdigte sie dieselbe Akademie des Anna. 
Pawlowa-Prelscs und des Wazlaw-Nlshinskl. 
Preises...

Die Namen Maximowa und Wassiljew ste­
hen auf dem Anschlag stets nebeneinander. 
Aber sie sind nicht nur auf der Bühne zu­
sammen. Wolodja ist für Katja Gatte, Freund 
und Arbeitsgefährte In einer Person. In Je. 
dem Ballett empfindet man sie a's eine Ein­
heit. die-ein künstlerisches Anliegen vollen- 
det.zum Ausdruck bringt

Im Alltag wirkt Katja oR:verschlossen. Ja 
„zugeknöpft", als müsse sie etwas In ihrem 
Innern behüten, auf etwas Eigenes lauschen, 
was einem fremden Auge und Ohr verborgen 
bleibt. Ist es die Musik, die sie so gern hört, 
die Ihr die Gestalten vorgaukelt, bevor sie 
tänzerische Verkörperung finden? Oder sind 
es die Werke der großen Meister der Malerei, 
vor denen sie viele Stqnden verbringt, um 
ihre unvergängliche Schönheit In sich aufzu­
nehmen?

Katja versteht es, die unterschiedlichsten 
Lebenseindrücke aufzunehmon, zu verarbeiten 
und sie später in ihrer schönen Kunst zum 
Ausdruck zu bringen. Darum nimmt der Zu­
schauer nach einer Inszenierung, an der die 
Volkskünstlerin der UdSSR. Preisträgerin des 
Leninschen Komsomol, Jekaterina Maximowa 
mltwirkt, stets einen unauslöschlichen Ein. 
druck mit.

Kamllla JUSHINA

UNSER BILD: Jekaterina Maximowa als 
Giselle.

Bis zum Kolchos „Landmann'’. 
Rayon Tschkalowo, blieben zwölf 
Kilometer. Der Bus holperte den 
Weg entlang. Bei Jedem neuen 
Stoß machten die Passagiere 
^aurc Mienen. Eine von den zwei 
'alten Frauen, die vor mir saßen, 
hielt cs nicht mehr aus und 
schrie auf den Fahrer. „Mensch, 
wo eilst du hin? Oder fährst du 
etwa Holz? Noch fünf Minuten 
solcher Fahrt, und ich bin da­
hin.“ Der Fahrer schmunzelte, 
fuhr aber langsamer.

„Marie“, wandte sich die Frau 
(etzt an Ihre Nachbarin. „Wie 
tat dir der .blöde Ehemann' 

gefallen? Ich meine die Auffüh­
rung.“

Die andere Frau zögerte mit 
der Antwort Sie rief etwas in 
Erinnerung.

„Weißt du, Marta", sagte sic 
nach einer Welle. „Mir scheint, 
daß die Jugend mit dieser Auf­
führung einen guten Anfang ge­
macht hat. soviel ich verstanden 
habe, ist das bei ihnen ernst, 
und wir können hoffen, daß in 
unserem Dorf die deutsche Laien­
kunst wieder ins Leben gerufen 
wird, so wie sic früher bei uns 
war. Hast du aber bemerkt, wel­
che Schwierigkeiten sie mit der 
Sprache haben? Es war aber 
doch sehr schön. Der Jakob hat 
Verständnis für Laienkunst."

Nach einer halben Stunde 
konnte ich schon selbst mit Jakob 
Schäfer, dem Physlk'c'-r.'r und 
Laienkunstleiter, sprechen.

„Mil der Aufführung .Wie

blöd doch ein Ehemann Ist"' nach 
Frlques Karlnthy hatten wir 
wirklich bestimmte Schwierig­
keiten". erzählte er. „Erstens, 
well die Sprache, in welcher das 
Stück verfaßt Ist für uns zu 
kompliziert war. Iirt Dorf wird 
überall Im Dialekt gesprochen, 
zwar haben wir In der Schule die 
hochdeutsche Sprache gelernt, 
aber für ein Bühnenstück waren 
wir zu schwach. Und zweitens 
rechneten wir gleich am Anfang 
damit, daß auch die Zuschauer 
nicht alles verstehen werden. 
Aus dieser schwierigen Lage halt 
uns Olga Iwanowna Gartfce. die 
Buchhalterin des Kolchos. Sie 
hat das Bühnenstück bearbeitet, 
das heißt, in unseren Dialekt 
übersetzt Wir wußten genau, 
daß wir in Zukunft damit nicht 
mehr rechnen können, denn un. 
ser Endziel Ist Laienkunst in hoch­
deutscher Sprache, damit die Ju­
gend und Insbesondere die Schü­
ler daran lernen können. Aber 
ein Anfang mußte gemacht wer­
den. und wir haben es gewagt"

„Das Sprichwort lautet Ja 
AVer wagt — gewinnt!'" ergriff 
Friedrich Domaschkin das Wort. 
(Er und Maria Emrich spielten 
die Hauptrollen In dieser Auf­
führung) Friedrich setzte fort: 
„Ich will nicht prahlen, trotzdem 
scheint mir. wir haben wirklich 
gewonnen. Der Zuschauerraum 
war bis auf den letzten Platz be­
setzt, fast das ganze Dorf, alt und 
Jung, waren anwesend. Und der

stürmische Beifall? Sprach der 
nicht von Zufriedenheit der Zu­
schauer und unserem Erfolg? Ich 
weiß nicht, ob du es gesehen 
hast, Jascha, aber die Wäs Marta 
und Wäs Marie In der ersten Rei­
he haben sogar ein Paar Tränen 
gewischt"

..Du übertreibst wie immer. 
Friedrich." Jakob lachte. „Daß 
der Erfolg nicht ausblieb. ist er­
freulich. aber wir sind viel mehr 
um die Zukunft besorgt. Wir 
üben Jetzt ein neues Stück ein. 
die „Modischen Maschen" • von 
Grigori Ryklln. das wir dem 
„Neuen Leben" entnommen ha­
ben. Leider ist es wiederum für 
uns nicht ganz passend. Doch 
vorläufig ist kein anderes vorhan­
den. Unsere deutschsprachigen 
Zeitungen bringen ja so selten 
etwas für die Dorfbühne. Wir 
möchten Sie bitten, uns etwas 
zuzuschicken, oder uns eine Ad­
resse zu verschaffen. wo wir 
uns etwas bestellen könnten. 
Bühnenstücke, deutsche Gedich­
te. Lieder, Schwänke und Humo­
resken."

Meines Erachtens sollten sich 
hier die Laienkunstleiter der 
Dörfer und Städte, in denen es 
viele Sowjetdeutsche gibt, die 
deutsche Laienkunst aber Immer 
noch nicht vom Platz, rückt, ein 
Beispiel holen. Schwer Ist Ja nur 
der Anfang.

R. KRAUSE

Gebiet Koktschetaw

Vor zehn Jahren entstand Im 
Zentralen Kulturhaus in Ust-Ka- 
menogorsk eine Schale der mo­
dernen Gesellschaftstänze. All­
jährlich absolvieren etwa 50 Ju­
gendliche diesen Lehrgang. Die 
erfolgreichsten Mädchen und Jun­
gen, echte Meister des Gesell­
schaftstanzes, beteiligen sich an 
Gebiets- und Republikwettbewer­
ben. Zweimal haben die Tänzer 
aus Ust-Kamenogorsk in Repu­
blikwettbewerben im Gesell­
schaftstanz gesiegt.

UNSER BILD: Während einer 
Probe.

Foto: W. Pawlunin

Geburt eines 
Theaters

In der Kustanaler Gebletsblbllothek hat sich die Bibliothekarin, 
citrrin des Lcsesaals Berta Ebel durch Fleiß und Sachkundlgkolt ei- 
.ii Namen gemacht. Für ihre Hilfsbereitschaft finden die Leser im­

mer ein dankendes Wort
Foto: D, Neuwirt

Vor einem neuen Lebensabschnitt
In der Pädagogischen Hochschule für Kultur In Tschlmkent ist die Zeit 

der Versetzuncs- und Staatsexamen clngctreten.
Einer der Hochschulabgänger ist Erich Balles, der die Fakultät für 

Kulturarbeit Im Fach „Leiter des Orchesters für Volksinstrumente'* beendet.

Klein von Wuchs, mager, mit hel­
lem unler der südlichen Sonne ver­
schossenem Haar, ein etwas verle­
genes Lächeln auf dem Gesicht. So 
erschien mir Erich, als er mir im 
Korridor der Hochschule entgegen­
trat. Er schlug mir vor, einen Gang 
durch die Stockwerke zu machen. 
Fast aus jedem zweiten Zimmer 
tönte Musik. Hinter einer der Türen 
war es besonders laut.

„Schauen wir rein", schlug Erich 
vor. Das Studentcncnsemblc hat ei­
ne Probe.

Im Auditorium belandcn sich 
etwa zehn Menschen, doch, mit mo­
derner Musiktechnik ausgerüstet, 
machten sie einen Heldenlärm.

In einer Ecke stimmte jemand 
die Gitarre, aus der anderen schall­
ten die dumpfen Töne einer Trompe­
te. Am Flügel saß die gedrungene 
Figur eines jungen Menschen mit 
einem dunklen hängenden Schnurr­
bart a la „Pesnjary". Er erklärte 
etwas einem Mädchen, einer schlan­
ken Brünette. Plötzlich ertönte die 
feste Stimme des Schnurrbärtigen: 
„Ruhel". Er begann zu spielen und 
das Mädchen zu singen.

Erich und Ich fanden weiter In 
der Ecke Platz.

„Das ist unser Studentenenseni- 
ble. Es heißt .Wesna'. Die Seele des 
Kollektivs ist sein Gründer Niko­
lai Jarosch. Er hat fähige Men­
schen um «ich gesammelt. Allmäh­
lich wurde auch das Ensemble gebo­
ren. Nikolai ist ein talentierter Jun­
ge. Er komponiert selbst Auch ein 
guter Organisator ist er. Jetzt übt

er mit den Jungen das Programm 
für die Sommcrauttrittc vor den 
Schäfern, Baumwollzüchtern ein.

Mein Gcsprficlistnartner schritt an 
die Wand und nahm <Jne Domra 
vom Nagel, zupfte an ihren Saiten 
herum und sagte:

„Dos ist meine. Einige Jahre 
spielte ich sie im Hochscnulcnsem- 
bic für Volksinstrumente, trat in den 
Konzerten auch als Solist auf. In 
vier Jahren gaben wir nicht wenig 
Konzerte wie in der Stadt so auch 
in den umliegenden Dörfern. Das 
waren interessante Gastreisen. Wie­
viel Begegnungen! Am häufigsten 
waren wir in den südlichen Rayons 
Dshetysal, Pachtaaral — bei den 
Baumwollzüchtern. Nicht selten ent­
standen dort aus dem Stegreif In­
teressante Nummern.

„Erich, gibt cs unter diesen Jun­
gen solche, mit denen i|ir im Be­
stand der Agiibrigade auf gemein­
same Gastreisen fuhrt?"

„Gewiß. Der Ihnen schon bekann­
te Nikolai Jarosch, Abai Tulakba- 
jew, Kenshetai Arlschanow, Alexan­
der Reimer. — Dort sitzt er in der 
Ecke mit der Trompete in den Hän­
den, Sascha Reimer, — Erich wies 
auf einen hochgewachsenen Jun- 
Ren mit einem dunklen gewellten 

aarschopf. Sascha Ist mein Lands­
mann. Wir lernten zusammen in 
der Schule für Kulturarbeit, doch 
war er ein Studienjahr lunger als 
ich, dann diente er in der Armee. 
Dann trafen wir uns wieder hier im 
Institut.**'

„Sie sind also aus DshambuP“

„Ja, dort wohnen auch meine El­
tern. Der Vater arbeitet im Repa­
raturwerk für Autotransport, meine 
Mutter ist schon auf Rente. Es 
war ihr großer Wunsch, daß ich 
Musikausoildung erhielt. Natürlich 
freuten sie sich, als ich als Best­
schüler eine Einweisung in die 
Hochschule für Kultur erhielt"

„Erich, welche Eindrücke haben 
Sie von der Hochschule?"

„Wir sind der vierte Abgang. Un­
sere Hochschule ist noch ganz jung, 
doch bildet sie gute Kader aus. Un­
sere Musiklehrer der verschiedenen 
Fächer haben fast alle Konserv'ato- 
riumbildung, sind aus verschiedenen 
Teilen des Landes zu uns gekom­
men. Auch unsere Abgänger haben 
sich gut bewälirt. Sie arbeiten als 
Direktoren der Sowchosklubs und 
Kulturhäuser, leiten Chöre und 
Orchester, unter ihpen gibt es schon 
Leiter der RayonabteiTungen für 
Kultur, eine Abgängerin singt im 
Ensemble .Güldcr*. Außer musikali­
scher Ausbildung hält man uns in 
der Hochschule, zur gesellschaftli­
chen Arbeit an, ohne die unser 
Beruf einfach nicht möglich ist,**

„So viele Lehrjahre haben Sie im 
Rücken — fünf in der Musikfach­
schule, drei in der Berufsschule für 
Kulturarbeit und vier Jahre an der 
Hochschule. Jetzt macht Ihr Le­
bensweg eine scharfe Kurve. Mit 
welcher Stimmung gehen Sie, Erich, 
an die Arbeit?"

„Ich denke, daß es Zeit ist, die 
Kräite in der Arbeit zu erproben. 
Freilich habe ich mein halbjähriges 
Praktikum an einem Stadtklub ge­
macht. Dort habe ich mit dem Tanz­
kollektiv eklige Nummern zum Exa­
men vorbereitet Es scheint mir, daß 
die Arbeit interessant sein wird an

der Schule für Kulturarbeit Aktju- 
binsk. Ich werde irt Musik unter­
richten. Dann werden meine Schü­
ler sie weiter in die Massen tragen. 
In der Sache der musikalischen 
Ausbildung ist das Tätigkeitsfeld 
grenzenlos. Die Abgänger der all­
gemeinbildenden Schule erhalten 
fast keine musikalischen Kenntnisse. 
Deshalb gibt es bei uns so viele 
Musikliebhaber. Sie haschen buch­
stäblich nach modernen Schallplat­
ten, können sie stundenlang .dre­
hen*. Doch (ragt man sie, wozu sie 
solche Musik kollektionieren, können 
sie nichts Gescheites antworten. 
Aber es gibt ja auch unter der aus­
ländischen und unserer Musik viele 
interessante Stücke, die an ihren 
Zuhörer eigentlich nicht gebracht 
werden. Außer der Estradenmusik 
muß man den Jugendlichen auch 
den Geschmack für klassische Mu­
sik einimpfen. Vorläufig werden 
sogar die Konzerte berühmter Mu­
sikanten, die in unsere Stadt kom­
men, von wenigen besucht.

„Ich weiß, daß Sie viele Instru­
mente spielen. Gewiß haben Sie 
aber ein Lieblingsinstrument?"

„Der Akkordeon. Ich spiele ihn 
von Kindheit an. Ich spiele gewöhn­
lich. wenn ich an entsprechender 
Stimmung bin."

Die letzten stimmungsreichen und 
unruhigen Tage in den Wänden der 
Hochschule. Dann beginnt für die 
Abgänger ein neues und nicht min­
der interessantes Leben. Wie es sich 
gestalten wird — hängt in bedeu­
tendem Maß von den Abgängern 
selbst ab, davon, wie ernst sie sich 
dazu vorbereitet haben.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

Tschlmkent'

Die Idee, ein eigenes Theater 
zu gründen, entstand während ih­
rer ersten Gastspiele. Die Studen­
ten des Lehrgangs für Schau­
spieler und Regisseure an der 
Hochschule für Bühnenkunst Tbi­
lissi fuhren durch Georgien mit 
Ihrer Diplom-Vorstellung ..Leute, 
schaut die Rebe an“. Das sind ei­
nige Novellen georgischer Auto­
ren, die der Regisseur Sandro 
Mrewltschwill für eine spannende 
Aufführung vereinigt hat Sie 
hatte bei den Zuschauern gro­
ßen Erfolg. Während der Gastrei­
se erkannten die Jungen Künstler, 
daß sie den Zuschauern etwas zu 
sagen haben. Ihr erstes Schau­
spiel, in das sie Ihre Gedanken, 
ihre Auffassung der Bühnenkunst 
legten, war für die Menschen 
notwendig und Interessant. Als 
die Studenten sich darüber über­
zeugt hatten, kamen sie zu der 
logischen Schlußfolgerung: man 
muß ein eigenes Theater haben.

Von derselben Idee besessen, 
wie seine Schüler, verließ Regis­
seur Sandro Mrewllschwlll das 
Mardshanlschwlll-Theater und 
wurde Leiter des Kollektivs die­
ser Enthusiasten.

Man unterstützte sie im ZK 
des Komsomol und Im Kulturml- 
nlsterlum der Republik. Viele 
Menschen w?ren für diese Idee. 
Und nun besteht es — das Ju­
gend - Experlmentaltheaterstudlol

Das Theater verfügt über den 
eigenen Raum: das alte Schloß 
Metechl — ein unikales Denkmal 
des Altertums. Man hat es von 
Innen etwas umgebaut, doch 
nicht wesentlich. Es gibt hier 
keine ultratechnische Ausrüstung, 
nur die Beleuchtungsvorrichtung. 
Als Grundlage diente der Gedan­
ke von Lopfe de Vega: ein Thea­
ter — das sind drei Bretter, ein 
Sujet und der lebendige Mensch. 
Alles geschieht vor den Augen 
der Zuschauer: der Schauspieler 
befindet sich auf einem von drei 
Selten offenen Platz. Ein Ge­
spräch von Herz zu Herz...

Zwei Vorstellungen — „Leute, 
schaut die Rebe an" und „Ham­
let" von Shakespeare sind be­
reits fertig. Der Tag der offiziel­
len Premiere dieser Bühnenstücke 
wird der Geburtstag des neuen 
Theaters werden.

Valentina RYSHOWA 
(APN)
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Bedeutender
Theoretiker
der Chemie-
wissenschaft

Zum 80. Geburtstag 
M. I. Ussanowitschs

Interview unseres Korrespondenten 
mit Prof. Dr. E. M. Kirmse, Mitautor des 
Buches „Biographien bedeutender Che­
miker“

KORRESPONDENT: Frau 
Professor, gestatten Sie, Ihnen 
einige Fragen anläßlich des 
80. Geburtstages Michal! IL 
Jltsch Ussanowltschs vorzule­
gen. Wenn leb nicht irre, sind 
Sic mit Professor Ussano- 
witsch schon längere Zelt bc. 
kannL

Prof. KIRMSE: ö Ja. und 
nicht nur ich. Prof. Ussanowltsch 
Ist der in der DDR schaffenden 
Generation von Chemikern per­
sönlich bekannt und in lebhafter 
Erinnerung. Vor kaum zehn Jah­
ren überraschte er während sei­
nes Aufenthalts In der DDR unse­
re Wissenschaftler mit seinen in 
klassisch schönem Deutsch ge­
sprochenen Vorträgen durch viele 
Interessante und schöpferisch ge­
deutete praktische Ergebnisse. 
Wir wissen auch heute noch nicht.

Willkommen 
in der Heimatstadt!

Am 15. Juni kehrte das En. 
semble „Zellnnlk" von dem inter­
nationalen Festival der Tanzkol­
lektive aus fler DDR zurück. Auf 
dem Bahnhof wurden die Teil­
nehmer des Ensembles mit M. S. 
Schkljajew. Direktor des Pala­
stes der Neulanderschlleßer. an 
dpr Spitze, herzlich willkommen 
geheißen.

W. G. Majewski, Leiter der 
Gebletskuiturverwaltung. erteilte 
S. L. Utkowa. der stellvertreten­
den Vorsitzenden des Stadtvoll­
zugskomitees. das Wort zur Bc. 
grüßung.

„Wir sind glücklich. Euch auf 
unserem heimatlichen Boden zu 
begrüßen", sagte sie. „Ihr habt 
unseren Freunden Im Ausland 
gezeigt, daß sich das Neuland 
nicht nur der Ackerbauern 
rühmt: Hier gedeiht auch die 
Kunst, die wahre und hohe Kunst 
des Volkes..."

Die Pioniere aus dem Pionier­
lager „Sputnik" der Schule Nr. 7 
schenkten den Teilnehmern des 
Ensembles Blumen.

Erkenntnisse als 
wissenschaftlichen

welche seiner 
Krone des 
Wirkens dieses sowjetischen For­
schers anzusehen sein wird oder 
In welcher Theorie sein Lebens- nlsse auf diesem Gebiet dar. Ihre 
werk gipfelt Die geistige Stärke 
und menschliche Größe, gepaart 
mit heiterer Ruhe, die die hohp 
Gestalt dieser ehrwürdigen Per­
sönlichkeit ausstrahlt, wird Jedem 
unvergeßlich sein.

KORRESPONDENT: Frau 
Professor, in den „Biogra­
phien bedeutender Chemiker" 
ziehen Sie eine Parallele zwi­
schen Brönsted (1879—1947) 
und Ussanowltsch. Würden Sie 
so freundlich sein und dies un­
seren Lesern ganz kurz erläu­
tern?

Prof. KIRMSE: Gern. Die Na. 
men Brönsted und Ussanowltsch 
sind untrennbar verbunden mit

Als die drei Busse mit dem 
Ensemble vor dem Palast der 
Neulanderschlleßer hielten, er­
scholl ein lautes „Hurral" der 
Zurückgtkehrten.

„In der DDR wurden wir über, 
all als Freunde aufgenommen, 
einen besseren Empfang konnten 
wir uns gar nicht vorstellen, 
aber Jetzt sind wir doch glück­
lich, daß wir wieder zu Hause 
sind", sagt Rosa Dautowa, Soll- . 
stln der Vokalgruppe des Ensem­
bles.

„Unsere Reise Ist sehr erfolg­
reich gewesen", sagt M. S. 
Schkljajew. „Unser Kollektiv 
war das einzige, das die Sowjet, 
unlon vertrat. Um so größere 
Verantwortupg fühlten wir alle. 
Es kamen noch Tanzkollektive 
aus Ungarn, der Tschechoslowa­
kei. der DDR. Das Festival wur­
de, In Rudolstadt abgchalten und 
dauerte vom 31. Mal bis zum 3. 
Juni. Unsere Auftritte waren 
sehr erfolgreich. Nach dem Fe­

der Entwicklung der Säure-Base- 
Theorie. Die Aussagen der beiden 
Wissenschaftler stellen die be­
deutendsten theoretischen Ergeb-

Erkenntnisse schließen viele theo. 
retische Überlegungen Ihrer Zeit­
genossen In sich ein. Sie sind das 
Resultat einer langjährigen expe­
rimentellen Arbeit.

Bis In die Gegenwart hinein 
genießt Brönsted die uneinge­
schränkte Anerkennung und Be­
wunderung für seine geniale Säu. 
re-Base-Thcorle. Sie stellt die gei­
stige Höchstleistung ihrer Zelt 
auf diesem Gebiet dar.

Die von Ussanowltsch ent­
wickelte theoretische Anschauung 
zur Definition der Säuren kann 
als eine Weiterentwicklung der 
Brönstedschen Theorie angesehen 
werden. Diese Definition geht 

stival machten wir eine Reise 
durch die DDR.

Wir traten In Johannes-Georg- 
stadt. In Sternberg. Kützow, | 
Schwerin und LPG „Rote Fahne" . 
auf. Überall Erfolg. Blumen. 1 
Handdrücke, freudiges Lächeln. 
Unser „Deutscher Tanz" mußte 
fast überall wiederholt werden. |

Nach den Ergebnissen des 
Festivals wurde unserem Kollek 
tlv der erste Ehrenpreis zuge. 
sprochen. Wir wurden auch mit 
einer Gedenkmedaille und einer 
Karl-Marx-Büste aus Meißner 
Porzellan bedacht.

Unvergeßlich war unsere Be­
gegnung mit einem sowjetischen 
Truppenteil. Nach unserem Kon­
zert wurden wir fhst auf den 
Händen aus dem Saal getragen. 
Wie für unsere Soldaten, so auch 
für uns war dieser Abend ein 
Stelldichein mit der Heimat.

In Moskau wurden wir Ins 
Zentrale Fernsehstudio eingela­
den. Dort verfilmte man unser 
ganzes Programm, um es gele­
gentlich den Fernsehern zu de­
monstrieren.

Unsere Pläne? Unser nächstes 
verantwortungsvolles Konzert 
gilt der Unionsdekade der Lite­
ratur und Kunst am 24. Juni. 
Wir werden mit demselben Pro­
gramm auftreten, das wir In der 
DDR darboten." 

aber weit über die von Brönsted 
gegebene hinaus und befreit das 
chemische Denken von der Be­
grenzung. die die Säuretheorien 
für wasserstoffha'.tlge Säuren mit 
sich bringen mußten. Die Theorie 
Ussanowltschs stellt aus der heu­
tigen Sicht ein nicht zu über, 
treffendes Resultat dar. In den 
ausgereiften Darlegungen aus 
dem Jahre 1964 zu diesem The­
ma zeigt Ussanowltsch selbst die 
Grenzen der Möglichkeit einer 
weiteren theoretischen Entwick­
lung bei dieser auf das vorige 
Jahrhundert zurückgehenden wls. 
senschaftllchen Fragestellung auf. 
Er grenzt damit einen histori­
schen Abschnitt der Chemie als 
Wissenschaft ab. Nur aus dem 
Blickwinkel einer neuen wissen, 
schaftlichen Epoche konnte eine 
so endgültige Stellung zu den alt­
hergebrachten Vorstellungen von 
Sloffklassen und den klassischen 
Begriffen ..Säure" und „Base" 
mit erschöpfender Klarheit bezo­
gen werden.

KORRESPONDENT: Worin 
besteht die grundlegende The­
se der Theorie Ussanowltschs?

Prof. KIRMSE: Sie besteht in 
der Ablehnung des Wasserstoffs 
als den universellen Träger der 
sauren Eigenschaften; Säuren 
sind alle Stoffe, die in der Lage 
sind, mit Basen zu reagieren, wo­
bei Salze entstehen. Unter diesen 
Stoffen sind sehr viele, die In 
Ihrer Zusammensetzung gar kel. 
nen Wasserstoff enthalten. Insbe­
sondere müssen zu den Säuren al­
le Kationen gezählt werden.

KORRESPONDENT: Wie 
wird die Ampboterle In diesem 
Zusammenhang gesehen?

Prof. KIRMSE: Amphoter sind 
alle polaren Stoffe ganz allge­
mein. Die Fähigkeit der Stoffe, 
sowohl als Säure als auch als 
Base auftreten zu können in Ab- 
hänglgkelt von entsprechenden 
Partnern, zeigt den relativen 
Charakter der Eigenschaften der 
Stoffe. Die Reaktion zwischen 
Stoffen, die entgegengesetzte — 
saure oder basische — Funktio­

Das Kasachische Staatliche Sym­
phonieorchester, das schon mehr als 
10 Jahre unter der Leitung des 
Volkskünstlers der Kasachischen 
SSR Gasis Dugaschew steht, leistet 
Großes in der ästhetischen Erzie­
hung der Bevölkerung. Es besucht 
viele Werktätigenkollektive in den 
Betrieben, Sowchosen und Kolcho­
sen. trägt die musikalische Kultur 
in die Massen.

Gut besucht waren die Konzert- 
darbictungen unlängst Im großen 
Saal der Zellnograder Musikschule, 
im Pumpenwerk, im Zelinogradsel- 
masch u. a.

UNSERE BILDER: (oben) Or­
chesterspieler während eines Kon­
zerts, (unten) Solist des Orche­
sters, Geigenspieler Aral Baisaka- 
low

Fotos: J. Kasakow

Wir fuhren im Bus Abal — 
Topar durch die Steppe. Plötz­
lich stoppte der Fahrer, und wir 
sahen unweit von der Straße el- 
nen Steppenadler, der einen klei­
nen Vogel verfolgte. Dieser ver­
suchte der Todesgefahr durch 
jähe Wendungen zu entgehen, 
war aber schon ziemlich er­
schöpft. Der Adler schlug zu.

nen haben, führt zur Schwächung 
aber nicht zum vollständigen 
Auslöschen dieser Funktionen. 
Aus dleserfi Grunde Ist der Schluß 
unumgänglich, daß Acidität und 
Basizität Eigenschaften sind, dlo 
mehr oder weniger für alle Stof, 
fe charakteristisch und nicht an 
die Zugehörigkeit der Stoffe zu 
einer bestimmten Klasse von Ver. 
blndungen geknüpft sind. Die 
Theorie Ussanowltschs Ist eine zu­
tiefst dialektisch durchdrungene 
Betrachtungsweise des Säurebe­
griffs.

KORRESPONDENT: Wir 
danken Ihnen. Frau Professor, 
für Ihre aufschlußreichen Er­
klärungen.

Am 17. Juni begehen die Wis­
senschaftler Kasachstans den 80. 
Geburtstag des großen Gelehrten. 
Seit 1962 Ist Michail lljltsch 
Ussanowltsch ordentliches MIL 
glled der Kasachischen Akade­
mie der Wissenschaften. Er Ist 
Verdienter Wissenschaftler der 
Usbekischen und der Kasachi­
schen SSR. Ussanowltsch wurde 
mit Orden und Medaillen der 
UdSSR geehrt und besitzt eine 
Reihe akademischer Auszelchnun. 
gen — darunter die Ehrennadel 
der Pädagogischen Hochschule 
Potsdam.

Die Zahl der von Ussanowltsch 
veröffentlichten Arbeiten beträgt 
rund 300.

In der Zelt seines langjährigen 
Schaffens gingen aus seiner 
Schule ' etwa 80 Kandidaten der 
Wissenschaften hervor, von de­
nen etwa 20 bereits Doktoren 
der Wissenschaft und Professoren 
sowie Mitglieder von Akademien 
der Wissenschaften verschiede­
ner Unionsrepubliken der UdSSR 
sind.

Wir gratulieren Professor Mi. 
chall lljltsch Ussanowltsch Im 
Namen unserer Redaktion Und al­
ler Leser zu seinem Geburtstag 
und wünschen dem hervorragen- 
den Wissenschaftler beste Ge­
sundheit und noch viele lebens­
frische Jahre erfolgreicher schöp. 
ferlscher Tätigkeit

Der vierbeinige Retter

Nicht nur
Arzneien allein

In den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags sind die Aufgaben 
klar und tiefschürfend vom Le­
ninschen Standpunkt aus formu­
liert, die von den Partei- und So­
wjetorganisationen. vor den Or- 
äanen des Gesundheitschutzes, 
er medizinischen Wissenschaft 

und medizinischen Industrie, den 
Gewerkschaften und Ämtern auf 
dem Gebiet des Gesundheitsschut­
zes des Volkes stehen: die Bes­
serung und möglichst volle Be­
friedigung des Bedarfs der So­
wjetmenschen an medizinische, 
medikamentöse und Sanitätshilfe.

Als Zeugnis der großen Auf­
merksamkeit der Kommunisti­
schen Partei und der Regierung 
den Sowjetmcdlzlnern gegen­
über. der Anerkennung ihrer 
Verdienste dient die Verleihung 
des hohen Titels „Held der so­
zialistischen Arbeit" an 90 Me­
diziner und die Auszeichnung 
von 31 900 medizinischen Mitar­
beitern mit Orden und Medaillen 
der Sowjetunion In den letzten 
fünf Jahren.

Eine prinzipielle Besonderheit 
des sowjetischen Gesundheits­
schutzes besteht In seiner pro­
phylaktischen Ausrichtung und 
In der Verwirklichung eines all­
gemein-staatlichen sozial-kulturel­
len Maßnahmenkomplexes, der 
auf die Festigung der Gesund­
heit der Bevölkerung gerichtet

In der letzten Zelt wird viel 
getan für die radikale Besserge­
staltung der medizinischen Be­
treuung der Bewohner des fla­
chen Landes. Eine große Rolle 
fällt In dieser Sache dem Gc- 
bdetskrankenhaus zu.

Das Zellnogradcr Gebietskran­
kenhaus, das In einem Typenge­
bäude untergebracht Ist. besitzt 
zür Zelt elf stationäre Abteilun­
gen mit 570 Krankenbetten, eine 
beratende Poliklinik, eine Abtei­
lung für Physiotherapie mit 
Wasser- und Schlammbädern, 
Röntgen- und anderen Abteilun­
gen. mit moderner Ausrüstung, ei­
ne Abteilung für Sanitätsaviatik. 
Das Krankenhaus Ist die Basis 
für vier Lehrstühle der medizini­
schen Hochschule.

Ein Krankenhauskomplex, der 
mit moderner Apparatur, Instru­
menten und Geräten ausgestat­
tet Ist. zeugt an und für sich 
noch nicht von der Kultur der 
Arbeit im Krankenhaus. Wie

Menschen aas unserer Mitte

Erzieher der Jugendlichen
In Jedem Kollektiv gibt es 

Menschen, die von allen hoch 
geschätzt werden.

„Ein vortrefflicher Mensch Ist 
Johann Kromm. Er ist nicht nur 
unser Kollege, sondern auch un­
ser Lehrer", sagen seine Mitmen­
schen.

Johann Kromm Ist seit der 
Gründung der Druckerei Einrich­
temechaniker. Er kennt die 
Druckmaschinen aller Arten und 
Lynotyps aus dem Effeff. Dank 
seinen sorgsamen Händen sind 
sie immer in Ordnung und arbei­
ten reibungslos.

„Wir haben eine ausgezeich­
nete Druckerei", sagt der Dlrek. 
tor W. Koljushny stolz. „Und 
das Ist nicht zuletzt Johann 
Kromms Verdienst

Wir gehen durch die großen 
Hallen. Hier In den gemütlichen, 
sauberen Räumen arbeiten Men­
schen verschiedener Berufe. Un­
ter ihnen Ist Johann Kromm. ein 
aufgeweckter und lustiger Mann.

dann noch einmal. Das Ende 
schien nah. obwohl es dem Op­
fer gelang, den scharfen Räuber, 
krallen zu entkommen.

Wir riefen laut, bewarfen den 
Adler mit Erdklumpen, um Ihn 
zu Verscheuchen. Doch der Raub­
vogel beachtete es nicht. Er Jag­
te den Vogel immer weiter. Plötz­
lich sprang hinter einem Hügel

günstig die Bedmgunge« auch 
seien, kann es doch keine gute 
Arbeit geben ohne gute Fachleu­
te aller Kategorien, ohne ein gu­
tes Kollektiv von Medizinern, die 
all Ihr Wissen. Ihre Erfahrungen 
clnsetzen und selbstlos auf dem 
Gebiet des Gesundheitsschutzes 
arbeiten.

In unserem Krankenhaus sind 
über 100 Arzte, über 300 medi­
zinische Mitarbeiter mit Fach­
schulabschluß. Lm großen und 
ganzen etwa 700 Mediziner tätig.

Unter Ihnen befinden sich Ve­
teranen des Gesundheitsschutzes, 
die Verdiente Ärztin der Repu­
blik Hanna Samuilowna Gesche- 
wa. die Aktivisten des Gesund­
heitsschutzes Maria Fjodorowna 
Abramowa, der Chirurg Joslf Ju­
ri Jewltsch Sarkissow, die Aktivi­
sten des Gesundheitschutzes, die 
Oberschwestern Maria Pawlowna 
Kuzewero und Irene WHhelmow- 
na Koffer und viele andere.

Jedes Jahr wird unser Kollek­
tiv durch den Zustrom von Jung­
fachleuten — Ärzten und Medi­
zinern mit Fachschulabschluß — 
verjüngt.

Mit der Erziehung der Fach­
leute befassen sich unsere Vete­
ranen. der Krankenhausarzt, der 
SchwesternraL Eine exakte Or­
ganisation des sozialistischen 
Wettbewerbs, die Bewegung um 
den Titel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit" helfen die me­
dizinische Betreuung ständig zu 
vervollkommnen, die Diagnostik 
und die Hellkunst auf ein höhe­
res Niveau zu bringen.

Jeden Tag. Jede Stunde er­
weist das ganze Kollektiv der Me. 

’ dlzlner dem Patienten nicht nur 
medizinische Hilfe, sondern ist 
auch bestrebt, durch herzliche 
Teilnahme und Fürsorge seinen 
Krankbeltszustand zu erleichtern.

Von Selma Wuchrer aus der 
gynäkologischen Abteilung und 
Ludmilla Saslawskaja aus der 
Abteilung für Augenkrankheiten 
sagt man. daß sie durch Ihre Gü­
te die Effektivität der Hellproze­
duren verdoppeln.

G. WACKENHUT, 
Chefarzt des Gebietskranken­
hauses, Verdienter Arzt der 
Kasachischen SSR

Zelinograd

Er ist schon einige Jahre auf 
Rente, will aber seine Beschäf. 
tlgung, die er liebgewonnen hat, 
nicht aufgeben.

Für seine gewissenhafte Arbeit 
wurde er mehrmals mit Ehrerfur. 
künden bedacht. Für hohe Kenn­
ziffern lm sozialistischen Wettbe­
werb wurde Johann Kromm mit 
dem Abzeichen „Sieger lm so. 
ziallstlchen Wettbewerb 1973" 
gewürdigt

Am Vorabend der Maifeier 
wurde der Mugodsharer Rayon, 
druckerel nach den Ergebnissen 
des 1. Quartals der dritte Repu- 
bllkprels zugesprochen. Das Kol­
lektiv der Druckerei kämpft für 
die vorfristige Erfüllung der Auf. 
gaben des bestimmenden Planjah. 
res. In der Vorhut des sozialisti­
schen Wettbewerbs steht der Er­
zieher der Jugendlichen und Best 
arbelter Johann Kromm.

B. NETALIN

Gebiet Aktjubinsk 

ein Schäferhund hervor und 
stürzte laut bellend zum Kampf­
platz. Der Hund warf sich auf 
den Adler und dieser ließ das 
Opfer los. erhob sich in die Luft. 
Der verängstigte Vogel saß ge­
duckt heben dem Hund, seinem 
Beschützer. Als die Gefahr über­
standen war. flog auch er auf. 
Der Hund tat dem Vogel kein 
Leid an.

H. KOWAUONOK

Gebiet Karaganda

Sorge um die Erholung der Werktätigen
Wie verbringen die Werk­

tätigen des Gebiets Taldy- 
Kurgan Ihren Urlaub und 1h. 
re Freizeit, stellte ich mir die 
Frage, als ich die ruhigen und 
malerischen Orte des Dshun- 
gar-Alatau erblickte. Antwort 
auf diese Frage fand ich im 
Gcbletsrat der Gewerkschaf, 
ten, den Ich neulich besuchte.

Der Gewerkschaftsrat Ist dafür 
Interessiert, den Werktätigen 
günstige Bedingungen und Mög­
lichkeiten für eine gute und sinn­

volle Erholung zu schaffen. Es 
genügt zu sagen, daß Im Gebiet 
der Tourismus wie auch andere 
Formen der massenhaften Er. 
holung sehr verbreitet sind. 
In verschiedenen Kurorten. 
Erholungsheimen des Landes 
und der Republik e r h o- 
len sich Jährlich etwa 7 000 Per- 
sonen. Touristenreisen während 
des Urlaubs unternehmen 1300 
bis 1400 Arbeiter, Landwirte 
und Angestellte. Auch die Schul- ( 
klnder sind nicht vergessen.
20 000 Pioniere und Schüler 

crho'en sich In Pionierlagern des 
Gebiets und des Landes.

Hier sei auch noch "die Tatsa. 
ehe In Betracht zu ziehen, daß 
viele Menschen Ihren Urlaub zu 
Hause verbringen. Ihn Ihrer 
Lieblingsbeschäftigung, Ausflü­
gen Ins Freie, dem Wandern. 
Basteln oder dem Studium wid­
men. Außerdem funktionieren 
Profylaktorlen, die das runde 
Jahr Gäste empfangen. Einige Be­
triebe unternehmen kollektive 
Fahrten ans Kaptschagal-Meer 
und andere prachtvolle Ortschaf­

ten, an denen es lm Siebenstrom­
gebiet nicht mangelt.

In letzter Zelt vergrößerte sich 
die Anzahl der Touristen Ins 
Ausland, und besonders in die 
sozialistischen Bruderländer. Bel 
der Komplettierung der Gruppen 
wird die Ur'.aubszelt wie auch die 
berufliche Tätigkeit der Werktä­
tigen berücksichtigt. Zum Bel. 
spiel Mechanisatoren. Landschaf­
fende. Schofföre können solche 
Reisen nur winters oder lm Früh- 
Jahr unternehmen. Davon ausge­
hend. besuchte lm Winter eine 
Gruppe von Menschen dieser Be­
rufe Bulgarien, lm Frühjahr(— 

'die DDR. Insgesamt 60 Personen.
Bis zum Jahresende werden 

weitere 260 Personen Touristen­
reisen In die Tschechoslowakei.

Ungarn und Rumänien unterneh­
men. Zur Zelt befindet sich eine 
Gruppe mit dem stell vertreten, 
den Vorsitzenden des Taldykur. 
ganer Rayonvollzugskomitees Ab- 
dykadyr Bakbergenow an der 
Spitze in der DDR. Tou­
ristenreisen gibt es auch in die 
kapitalistischen und Entwick­
lungsländer.

Auch für die kulturelle E^ho. 
lung In der Freizeit sorgen die 
Gewerkschaftsorganisationen des 
Gebiets. Den Werktätigen sind 
741 Klubs und Kulturhäuser. 
Filmtheater, 34 gesellschaftliche 
Bibliotheken, den Kindern 26 
Plonler’ager zur Verfügung ge­
stellt. Bis 150 Schüler unterneh­
men Im Sommer Touristenreisen.

Die Freizeit ist ein ganzer

Reichtum für dch Menschen. Es 
gibt Immer mehr Anhänger und 
Liebhaber einer aktiven, nützli­
chen und Interessanten FrelzelL 
gestaltung. Das sind Begegnun­
gen mit einem erwünschten Buch, 
mit einem Interessanten Ge­
sprächspartner oder Freund, mit 
einem neuen Film oejer einfach 
mit seiner Lieblingsbeschäfti­
gung, mit seinem Hobby. Mit 
einem Wort, ein Jeder, wenn er 
nur will, kann seine Freizeit 
nach Belieben verbringen.

Sehr populär" Ist lm Sieben. 
Stromgebiet der Sport. Große 
Achtung erwarben sich die 
Sportgeselischaften „Enbck". 
„Spartak". ..Kairat". „Tru- 
dowyje Reservy" u. a. 500 

Sportkollektive des Gebiets 
vereinen etwa 40 000 Sportler 
und Sportliebhaber. Unter Ihnen 
gibt es zahlreiche Elnz^lsleger, 
Sportmeister. Siegermannschaf­
ten und Leistungssportler.

Die Gewerkschaftsorganlsatlo. 
nen von Taldy-Kurgan bereiten 
sich zur Zelt für die Sommer. 
Olympiade der Schüler und für 
die Spartakiade der Sportkollek­
tive vor. IJs wurde ein Beschluß 
Sefaßt. laut dem die Erholung 
er Werktätigen, noch besser ge­

staltet werden soll.

Job. SCHLOSS

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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